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News aus der Branche, Reportagen von den Höfen, aktuelle Marktentwicklungen sowie Kleinanzeigen 
 und Veranstaltungen aus der Region. All das bietet der neue Webauftritt der BauernZeitung.  

Jederzeit verfügbar, aktuell und bequem per Handy-App abrufbar.

BauernZeitung.at  
kann jetzt noch mehr

Die BauernZeitung hat sich 
einen neuen Digital-Auf-
tritt verpasst. Nachrich-

ten und Berichte aus Politik, 
Wirtschaft, Markt, Technik und 
Produktion bis hin zum Leben 
am Land erscheinen auf www.
bauernzeitung.at jetzt in neuem 
Design: jünger, moderner und 
aktueller. „Schnell und aktuell, 
aber mit dem gewohnten Tief-
gang informieren wir über alles, 
was die bäuerliche Bevölkerung 
bewegt“, erklärt Geschäfts- 
führerin Anni Pichler.

Ein besonderer Fokus in der 
digitalen Berichterstattung liegt 
auf den Marktmeldungen. „Bau-
ern sind heute mehr denn je als 
Unternehmer gefordert. Mit aktu-
ellen Marktdaten wollen wir hier 
unterstützen“, informiert Chef-
redakteur Clemens Wieltsch.  

Die bisher bestehenden Markt-
berichte wurden deshalb in  
Zusammenarbeit mit der Bundes-
anstalt für Agrarwirtschaft und 
Bergbauernfragen um interaktive 
Grafiken ergänzt.

Eine Zeitung, viele Services
Auch abseits der redaktio-

nellen Beiträge hat sich einiges 
getan. Ein neuer Kleinanzei-
genmarkt bietet interessante 
Angebote rund um die Land-
wirtschaft – vom Heuballen bis 
zur Gebrauchtmaschine. Eine 
Buchung ist für jedermann kos-
tenlos online möglich. Gänzlich 
neu ist die Möglichkeit, auch für 
die gedruckte Zeitung eine An-
zeige online dazuzubuchen. Im 
Veranstaltungskalender gibt es 
nun eine Suchfunktion. Unter-

nehmen, Vereine und andere 
Veranstalter können ihr Event 
mit wenigen Mausklicks selbst 
eintragen.

Und das Beste: Alle genann-
ten Funktionen sind ab sofort in 
der neuen BauernZeitung-App 
zu finden. Wer diese bis zum 
Monatsende herunterlädt, er-
hält nicht nur alle News aus 
der Landwirtschaft direkt auf 

sein Smartphone, sondern qua-
lifiziert sich auch zur Teilnah-
me am Gewinnspiel für einen  
E-Scooter „Pure Air“.

App-Download

Teilnahme in der App. 
Gewinnteilnahme bis 30. September 2025. 
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im Wert von € 599,– 
zusammenklappbar
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App  
herunterladen, 
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gewinnenFacebook
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Die BauernZeitung nun 
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Was tut sich im Land? Im Veran-
staltungskalender sind Termine 
und Events für Bäuerinnen und 

Bauern und die ländliche Bevölke-
rung zu finden. Eingeloggte User 
können auch selbst aktiv werden.

Veranstaltungskalender
Kleinanzeigen mit dem Handy 
kostenlos online stellen oder gleich 
für Print dazubuchen. Das geht  

mit der Kleinanzeigendatenbank.  
Ob kaufen oder verkaufen – alles 
ist möglich.

Was tut sich bei den Erzeugerprei-
sen? Abseits der bewährten wöch-
tenlichen Marktanalysen bietet 

bauernzeitung.at nun auch Grafik-
Tools über lange Zeitreihen. Und 
zwar für eine Fülle an Agrargütern.

Marktberichte

Virtueller Blick in die gedruckte Aus-
gabe der BauernZeitung gefällig? 
Nach dem Login stehen auf der 

Website und in der App die aktuel-
len Ausgaben zum Durchblättern 
und Schmökern zur Verfügung.

E-Paper

Kleinanzeigen
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Der Drang der Gesellschaft, 
die Natur mit sportlichen 
Aktivitäten zu erobern, 

steigt ständig. Längst werden 
Berge, Felder und Wälder nicht 
nur mehr zu Fuß besucht, was 
zumindest im Forst per Gesetz 
legitimiert ist. Insbesondere der 
Trend zum Offroad-Radsport 
birgt Konfliktpotenzial und 
stößt manch bäuerlichem 
Grundbesitzer sauer auf. 

Nun soll sich hierzulande 
eine Mountainbike-Koordi-
nationsstelle dem Thema an-
nehmen. Wie das Landwirt-
schaftsministerium vergangene 
Woche mitteilte, sei dies der 
erste Schritt zur Umsetzung 
der im Vorjahr angekündig-
ten Mountainbike-Strategie. 
Erklärtes Ziel: der Nachfrage 

an Mountainbikestrecken ge-
recht werden, Potenziale für 
Wirtschaftsstandort und Tou-
rismus fördern und das Bewe-
gungs- und Erholungsangebot 
für die Menschen erweitern. 
Zugleich sollen aber die Grund- 
und Eigentumsrechte und der 
Naturschutz nicht ins Hinter-
treffen geraten. Finanziert wird 
die Stelle von vier Ministerien 
(Sport, Forst, Tourismus, Mobi-
lität) und den Bundesländern.

Ergebnisse bis Ende 2026
Der Zuschlag zur Erarbeitung 

einer ersten Rahmenvereinba-
rung wurde an die Konnekt 
GmbH mit Karl Morgenbesser 
und Thorsten Schmitz erteilt. 
Beide bringen den Ministerien 
zufolge „langjährige Erfahrung 
und strategisches Know-how“ in 

das Projekt ein. Morgenbesser 
hat in Niederösterreich bereits 
Bike-Projekte im Einvernehmen 
mit Grundeigentümern, Jagd 
und Naturschutz umgesetzt. 

Schmitz kommt aus der 
Sportartikelbranche und war 
unter anderem Geschäftsfüh-
rer einer namhaften Handels-
kette. „Unser Anspruch ist es, 
Mountainbiken als gesamt-
gesellschaftliches Thema zu 
denken“, betont er. Bis Ende 
2026 will man einen „breit an-
gelegten Entwicklungsprozess“ 
abgeschlossen wissen, danach 
sollen Maßnahmen zur Um-
setzung erarbeitet werden. Die 
Koordinationsstelle wird dabei 
von einer Steuerungsgruppe be-
gleitet, die durch die beteiligten 
Ministerien sowie die Bundes-
länder beschickt wird. Wiewohl 
Touristiker die wachsende Be-

deutung des Radsports für die 
Branche betonen („rund ein 
Drittel der Sommergäste kom-
men zum Radfahren“), mahnt 
Forstminister Norbert Totschnig 
gegenseitiges Verständnis ein: 
„Mountainbiking wie auch an-
dere Freizeitaktivitäten in der 
Natur erfordern Verantwortung 
und gegenseitige Rücksichtnah-
me.“ Die Erarbeitung der Strate-
gie sieht Totschnig als Chance. 
Nachsatz: „Die Waldbewirt-
schafter müssen umfassend 
eingebunden werden. Nur so 
kann eine nachhaltige Nutzung 
der Natur- und Kulturlandschaft 
gewährleistet werden.“ Möglich 
wäre das nur mit klaren Rege-
lungen und Verträgen.

 „Wir sind an einer  
für alle Waldbesucher 
zufriedenstellenden 
Lösung interessiert. 
RUDOLF ROSENSTATTER

Das sieht man auch beim 
Waldverband so. Dessen Ob-
mann Rudolf Rosenstatter er-
klärt: „Wir sind an einer für alle 
Waldbesucher zufriedenstel-
lenden Lösung interessiert und 
wollen dabei keine Nutzergrup-
pe vernachlässigen oder bevor-
zugen. Vertragsmodelle sind aus 
dieser Sicht die gerechteste und 
praktikabelste Lösung.“ Eine 
generelle Öffnung der Forststra-
ßen, wie sie einzelne Gruppen 
immer wieder fordern, werde es 
allerdings nicht geben. „Schon 
jetzt prallen unterschiedliche 
Nutzungsansprüche im Wald 
aufeinander“, weiß der Forst-
wirt, insbesondere bei „sponta-
nen Querfeldein-Aktionen“. Um 
solche künftig zu unterbinden, 
seien „individuelle Lösungen 
nun Trumpf“.

Vier Ministerien, neun Bundesländer, ein Ziel. Österreichs Entscheidungsträger tüfteln an einer Lösung für die 
zunehmende Nachfrage nach Mountainbike-Strecken. Eine Koordinationsstelle soll es richten.

Mountainbike-Koordinationsstelle 
kommt 2026

CLEMENS WIELTSCH
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Immer wieder missachten Radsportler 
Fahrverbote im Forst. Durch ein breiteres 
Angebot und freiwillige vertragliche 
Vereinbarungen mit den Grundbesitzern 
will der Gesetzgeber nun gegensteuern.
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Das digitale Authentifizierungstool ID Austria wurde überarbeitet.  
Alexander Pröll, Staatssekretär für Digitalisierung, macht mit einer 

bundesweiten „Servicetour“ auf die Neuerungen aufmerksam.

Pröll und Totschnig rühren 
Werbetrommel für ID Austria

Mehr als 100 Termine 
hat sich ÖVP-Staatsse-
kretär Pröll österreich-

weit vorgenommen, um den 
Relaunch der ID Austria zu 
bewerben. Im August machte 
er in Tirol mit Unterstützung 
von Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig auf beson-
ders auffällige Weise auf das 
Authentifizierungswerkzeug 
aufmerksam. Im Zuge einer 
sogenannten „8-Minuten-Chal-
lenge“ schwangen sich die 
Politiker auf den Mähtrac und 
mähten binnen acht Minuten 
das Kürzel „ID A“ in eine Wie-
se. Die Challenge soll den Bür-
gerinnen und Bürgern aufzei-
gen, wie schnell es geht, sich 
die ID Austria bei einem der 
Servicestopps zu holen“, schil-
dert man im Staatssekretariat 
die Hintergründe für die Ak-
tion. 

Damit die App die höchsten 
Datenschutzstandards erfüllt, 
muss das ID-Austria-Konto be-
kanntlich beim Amt freigeschal-

tet werden. Um den Zeitaufwand 
für interessierte Bürger gering 
zu halten, müssen sie während 
der Servicetour nicht zum Amt, 
sondern können zu einem der 
Servicestopps gehen und sich 
innerhalb der namensgebenden 
acht Minuten registrieren lassen. 
„Unsere Vision ist, dass die ID 
Austria bis 2030 von neun Mil-
lionen Menschen genutzt wird“, 
so Pröll. Derzeit seien schon 
mehr als vier Millionen Öster-
reicher mit von der Partie.

Vieles spricht laut Pröll für 
die Nutzung. Mit der ID Austria 
werden digitale Amtswege wie 
Wohnsitzänderungen oder Ur-
kundenanträge deutlich verein-
facht. Die verfügbaren Personen-
daten sind jederzeit einsehbar, 
Papierformulare oder Behörden-
termine gehören dann der Ver-
gangenheit an. Laut Minister 
Totschnig ergeben sich insbe-
sondere für Bauern im berufli-
chen wie im privaten Alltag 
Vorteile: „Der digitale Zugang 
zu Förderungen, Anträgen und 

Ausweisen wird damit einfacher 
und sicherer nutzbar. Natürlich 
niemals verpflichtend, sondern 
als zusätzliches Serviceange-
bot.“ Bekanntlich kann die ID 
Austria in der laufenden Förder-
periode bereits zur Einreichung 
oder Korrektur des Mehrfach-
antrages verwendet werden. 
Eine manuelle Unterschrift ist 
bei Inanspruchnahme der Hilfe-
stellung durch die LK aber wei-
ter zulässig.

digitalaustria.gv.at

Fördermittel
für Bioenergie

erfolgreich
Bioenergie-Förderungen 

im Bereich der Nah- und 
Fernwärme und des Kessel-
tausches im Zuge des „Raus 
aus Öl und Gas“-Programms 
trugen wesentlich zur Errei-
chung der österreichischen 
Förderziele bei. Das teilt der 
Biomasseverband unter Be-
rufung auf eine kürzlich ver-
öffentlichte Studie zur Eva-
luierung der Klima- und 
Energieförderungen mit. 
Präsentiert wurde diese vom 
Forschungsinstitut Prognos, 
die insbesondere dem Heiz-
kesseltausch „eine gute Per-
formance“ attestiert. „Ins-
gesamt bringt ein mit 10.000 
Euro geförderter Pelletskessel 
dem Staat über 20 Jahre Ein-
nahmen von rund 55.000 
Euro“, heißt es vom Verband.

STUDIE

Keine  
Ausnahme
für die USA
Die gemeinsame Erklä-

rung von EU-Kommission 
und US-Regierung hat für 
Spekulationen gesorgt, ob 
die EUDR möglicherweise 
um eine weitere Risikokate-
gorie für die USA ergänzt 
werden könnte. In der Er-
klärung verpflichtet sich die 
EU, zu versuchen, die Be-
denken der US-amerikani-
schen Produzenten und Ex-
porteure hinsichtlich der 
EU-Entwaldungsverordnung 
(EUDR) auszuräumen. Ein 
Sprecher der EU-Kommission 
hat diese Woche gegenüber 
dem Pressedienst Agra-Eu-
rope jedoch klargestellt, dass 
keine Sonderregeln geplant 
seien.

EUDR

Pröll und Totschnig in Tirol
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wurde das Kürzel der 

App in einen Hang 
gemäht.
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Wie fast immer, wenn die FPÖ gegen A, B 
oder C wettert, ist es ein verlogenes Spiel. 
Auch bei der aktuellen Hetze gegen NGOs, 
also gegen Nicht-Regierungs-Organisationen. 
Unzählige untergriffige Fragen hat die Opposi-
tionspartei wieder einmal formuliert. Die Absicht 
ist klar: Einerseits soll damit die Regierungsarbeit 
gelähmt werden. Andererseits wird mit diesem Vorge-
hen der Boden fürs Autoritäre bereitet. Es ist kein 
Zufall, dass es vor allem Diktaturen sind oder Länder, 
in denen die Demokratie unter Druck geraten ist, in 
denen NGOs verboten sind oder bekämpft werden. Und 
dass NGOs vor allem in entwickelten Demokratien mit 
ausgeprägter Zivilgesellschaft mitmischen. Denn das 
„NGO-Business“, das die FPÖ als Gespenst und Teil 
ihrer großen Weltverschwörung an die Wand wirft, 

garantiert sozialen Zusammenhalt. NGOs 
übernehmen vielfach Aufgaben von öffentli-
chem Interesse (meist vergleichsweise effizient 
und günstig) und werden dafür von der 

Allgemeinheit bezahlt. Alles darf hinterfragt 
werden, klar. Doch der Frontalangriff der FPÖ ist 

einfach nur destruktiv und „beruht auf stümperhafter 
Recherche“, wie WU-Professor Michael Meyer in einem 
Kommentar im „Standard“ nachgewiesen hat: Die FPÖ 
hat ihre Liste der NGOs „eins zu eins von der Jobplatt-
form ngojobs.eu kopiert“. Organisationen wie Caritas 
und Diakonie, Volkshilfe und Rotes Kreuz, aber auch 
Landesjagdverbände und Naturschutzbund, WWF oder 
Bergrettung lösen echte Probleme, während die FPÖ 
von ihrer Bewirtschaftung lebt. Ein verlogenes Spiel, 
auf das die Regierung nicht eingehen sollte.

Ein Hoch auf die Zivilgesellschaft

THOMAS WEBER, BIORAMA-HERAUSGEBER UND BUCHAUTOR 
weber@biorama.eu

Gastkommentar

Wie vergangene Woche 
mitgeteilt wurde, steigt 
die Saatbau Linz, wel-

che heuer ihr 75-jähriges Be-
stehen feiert, mit einer 26-pro-
zentigen Beteiligung bei der 2017 
gegründeten deutschen MFG 
Saatgut ein. Man avanciere so 
zu einem „maßgeblichen Be-
standteil des Kompetenznetz-
werks rund um die Deutsche 
Saatgut“, heißt es aus Linz. Die 
Beteiligung markiere „einen be-
deutenden Schritt“ unter ande-
rem zu „nachhaltigem Wachs-
tum“. Die Saatbau setzt damit 
ihren vor 30 Jahren begonnenen 
Expansionskurs weiter fort. Mitt-
lerweile hält das genossenschaft-
liche Züchtungsunternehmen 
zwölf internationale und fünf 
nationale Tochtergesellschaften 
und vertreibt ihre Produkte in 35 

Ländern. Ähnliches hat offenbar 
die MFG in Planung, wie Ge-
schäftsführer Christian Gaisböck 
erklärt: „Wir haben Großes vor 
und mit der Saatbau Linz einen 

Partner, mit dem wir diese Am-
bitionen weiterentwickeln kön-
nen. Die enge Zusammenarbeit 
eröffnet neue Möglichkeiten in 
der Produktentwicklung, im 

Marktzugang und in der strate-
gischen Positionierung.“ Insbe-
sondere das oberösterreichische 
Know-how bei Mais, Getreide 
und Soja sowie im Bereich Ver-
tragslandwirtschaft wolle man 
in Zukunft zum Erhalt der lang-
fristigen Wettbewerbsfähigkeit 
nutzen. „Die Herausforderungen 
in der europäischen Agrarwirt-
schaft verlangen nach neuen 
Allianzen“, so Gaisböck. 

Aber auch die Erschließung 
neuer Geschäftsfelder und 
Innovationsprozesse hat die 
Führungsriege beider Firmen 
geplant. „Mit dieser Beteiligung 
setzen wir ein sichtbares Zei-
chen für Vertrauen, gemeinsame 
Verantwortung und zukunfts-
gerichtete Weiterentwicklung“, 
erklärt indes Saatbau-Chef Josef 
Fraundorfer.

Die Saatgut-Genossenschaft Saatbau Linz übernimmt mehr als ein Viertel der Unternehmensanteile an der 
Deutschen Saatgut. So sehen sich die Oberösterreicher für den rauer werdenden Wettbewerb gerüstet.

Saatbau Linz und MFG Deutsche 
Saatgut machen gemeinsame Sache

Die Geschäftsführer Fraundorfer (l.) und Gaisböck sind guten Mutes.
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Fruchtiger Wein, üblicher Lesetermin

Nach einer extrem kleinen 
und frühen Ernte 2024 erwartet 
der Österreichische  Weinbau-
verband heuer eine „gute“ 
Durchschnittsmenge von rund 
2,5 Millionen Hektolitern und 
eine um ein bis zwei Wochen 
spätere Lese. „Trotz einer sehr 
herausfordernden Marktsituation 
geben das Lesegut und die hohe 
Traubenqualität den Winzern 
wieder Auftrieb und Motivation. 
Mit der Lese 2025 erwarten wir 
einen fruchtigen, etwas leich- 
teren Jahrgang. Das ist genau 
das, was momentan am natio-
nalen und internationalen Wein-
markt gefragt ist“, so Johannes 
Schmuckenschlager bei der  
Ernte-Pressekonferenz diese Wo-
che. Der Weinbaupräsident strich 

zudem das ausgewogene Zucker-
Säure-Verhältnis und die feine 
Aromatik aufgrund der kühlen 
Nächte im August hervor. Die 
Lese von Most und Sturm hat 
im Burgenland bereits begonnen, 
der Hauptlesebeginn wird dort 
laut Verband um den 8. Septem-
ber erwartet. In der Steiermark 
rechnet er mit dem Start in der 
zweiten Septemberwoche, wäh-
rend in Niederösterreich und 
Wien punktuell bereits Anfang 
September gelesen werde. Die 
Haupternte beginne hier jedoch 
erst in der zweiten und dritten 
Septemberwoche.

Verband schlägt Alarm 
Schon letzte Woche hat der 

Weinbauverband angesichts 
rückläufigen Weinkonsums,  

„rekordhoher Produktions- und 
Betriebsmittelkosten“, fehlen-
den Bürokratieabbaus, zu- 
nehmenden internationalen 
Wettbewerbsdrucks, begrenz-
ter Pflanzenschutzmöglich- 
keiten und steigender „Preis-
sensibilität der Märkte“ ein 
Positionspapier veröffentlicht. 
In dem Schreiben „Bäuerliche 
Weinbaubetriebe in Österreich 
sichern“ fordert er raschen Büro-
kratieabbau, neue Impulse für 
den Weinmarkt durch Intensi-
vierung der ÖWM-Werbemaß-
nahmen und eine zügige Um-
schichtung von rund 5 Millionen 
Euro an nicht ausgeschöpften 
EU-Mitteln, die schnelle natio-
nale Umsetzung von in der EU 
beschlossenen Maßnahmen und 
die Zulassung wirksamer Pflan-
zenschutzmittel.

Besonders trinkfreudige Weine mit 
guter Säurestruktur werden erwartet.

MICHAEL STOCKINGER

FO
TO

: Ö
W

M
/

BE
RN

H
A

RD
 S

C
H

R
A

M
M

Wissenschaftliche Erkennt-
nis allein reicht nicht – ent-
scheidend ist ihre Anwendung 
in der Praxis. EAAP-Präsident 
Joël Bérard über Nachhaltig-
keit, Tierwohl und globale He-
rausforderungen.

Was braucht es, um die Tier-
zucht zukunftsfähig zu gestal-
ten?

BÈRARD: Das Schlagwort 
ist für mich die Nachhaltigkeit 
– vom kleinen ökologischen
Fußabdruck über die Reduk-
tion der Konkurrenz zwischen 
der Produktion von Lebens-
mitteln (food) und Futtermit-
teln (feed) bis hin zu einer 
standortangepassten Produk-
tion. Und natürlich gehören 
auch Tierwohl und Tiergesund-
heit dazu.

Welche Herausforderungen 
entstehen dadurch – gerade im 
Hinblick auf unterschiedliche 
nationale Standards, etwa beim 
Tierwohl?

Vor 30 Jahren war mit Le-
bensmittelqualität noch der 
Geschmack oder die Textur ge-
meint. Inzwischen wird der 
Begriff weiter gefasst – und 
auch das Tierwohl gehört zu 
den Qualitätsmerkmalen. Jedes 
Land verfolgt hier sein eigenes 
Tempo, die Landwirtschaft er-
fährt mehr oder weniger poli-
tische Unterstützung oder 
Druck. Auch die Tierwohl-For-
schungskommission der 
EAAP setzt Akzente in die-
ser Thematik. Wir be-
schäftigen uns etwa mit 
den neuesten Systemen, 
aber auch Zielkonflik-
ten, und versuchen, 
den besten Kompro-
miss zu finden. Aspek-
te wie die sozioökonomi-
schen Auswirkungen auf 
die praktizierenden Bau-
ern werden in dieser 
sehr komplexen Glei-
chung natürlich berück-
sichtigt.

Europa wird von mehre-
ren Tierseuchen belastet, 

etwa der Lumpy Skin Disease 
und der Blauzungenkrankheit. 
Wie reagiert die EAAP darauf?

Tierseuchen wie LSD sind 
ein sehr sensibles Thema, zei-
gen aber auf, dass Krankheiten 
vor Landesgrenzen keinen Halt 

machen. Wir leben 
in einer globalisier-
ten Welt und es 
braucht globale 
Antworten. Wir 

können lernen, 
wie die Län-
der reagiert 
haben, in 
denen die 
Krankheit 
aufgetre-
ten ist, und 
M a ß n a h -

men treffen, 
um die Seuche 
zu stoppen oder 
von vornherein 
einzudämmen. 
Hier tauschen 

sich EAAP und 
Forschungsinsti-
tute schon inten-
siv aus.

Ist Österreichs Tierzucht gut 
für die Zukunft gerüstet?

In Ländern wie Österreich 
und der Schweiz, die einen ho-
hen Grünlandanteil aufweisen, 
sind Ökosystemleistungen be-
sonders relevant. Die Standort-
anpassung und Nutzung der 
Ressourcen in der Produktion 
weisen für mich auch darauf 
hin, dass die österreichische 
Politik den Landwirten eine 
gute Unterstützung bietet.

Vom Forschungslabor in den Stall

Vergangene Woche fand das 
76. jährliche Treffen der EAAP
in Innsbruck unter dem Motto
„Future-Proof Livestock Farming“
statt. Mitorganisiert wurde das
Treffen von der NTÖ (Nachhalti-
ge Tierhaltung Österreich).

1.500 internationale Fachleute 
aus Wissenschaft, Praxis, Politik 
und Wirtschaft trafen nach 30 
Jahren erstmals wieder in 
Österreich zusammen.

Wissensaustausch

HANNAH PIXNER
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Almen, sondern auch Werte, 
Herausforderungen und Ziele.“

Bauernbundobmann LH-Stv. 
Josef Geisler und LK-Präsident 
NR Josef Hechenberger bekräf-
tigten in ihren Wortmeldungen 
die Wichtigkeit einer starken 
Interessenvertretung auf allen 
Ebenen. Beide betonten, dass 
es vor allem praxistaugliche 
Lösungen und weniger Büro-
kratie brauche, um die Zukunft 
der bäuerlichen Familienbetrie-
be abzusichern.

Nicht an  
Selbstversorgung sparen

In seiner Rede nahm Bauern-
bundobmann LH-Stv. Josef 
Geisler kein Blatt vor den Mund: 
„Die bäuerlichen Gelder im Lan-
desbudget sind unverzichtbar 
und nicht verhandelbar. Es darf 
nicht sein, dass an der Selbst-
versorgung gespart wird. Wer 
heute bei der Landwirtschaft 
kürzt, gefährdet morgen unse-
re Ernährungssicherheit“, be-
tonte Geisler.

Scharfe Kritik übte er zudem 
an der zunehmenden Belastung 
durch Großraubtiere und das 
Vorgehen selbsternannter Tier-
schutzorganisationen: „Es ist 
absurd, dass Bäuerinnen und 
Bauern sowie Amtstierärzte von 
ideologiegetriebenen Tier-
schutzorganisationen angezeigt 
werden, weil sie sich für die 
Almwirtschaft einsetzen. Wenn 
das Schule macht, bedeutet es 
das Ende unserer jahrhunderte-
alten Almkultur.“

Starkes Agrarbudget 
gefordert

LK-Präsident NR Josef He-
chenberger richtete seinen Blick 

auf die bundespolitischen He-
rausforderungen: „Wir kämpfen 
derzeit mit voller Kraft um das 
Agrarbudget auf Bundesebene. 
Zusätzlich fordern wir eine ver-
pflichtende Herkunftskenn-
zeichnung – gerade im Zusam-
menhang mit Mercosur. Es darf 
nicht sein, dass wir in Öster-
reich unter höchsten Standards 
produzieren und dann schlecht 
gekennzeichnete Massenware 
aus Übersee als Konkurrenz in 
unseren Regalen haben.“

Eine klare Absage erteilt He-
chenberger auch geplanten 
Netzentgelten im Bereich bäu-
erlicher und kleiner Photovol-
taikanlagen: „Unsere bäuerli-
chen Betriebe haben in den 
letzten Jahren mit großem En-
gagement und auf eigene Ini-
tiative in Photovoltaikanlagen 
investiert – mit dem klaren Ziel, 
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Großer Andrang beim 
Sommergespräch des Ti-
roler Bauernbundes am 

„Pfaringhof“ der Familie Osl in 
Angerberg: Rund 350 Besuche-
rinnen und Besucher nutzten 
die Gelegenheit, um mit Spit-
zenvertretern aus Politik und 
Landwirtschaft ins Gespräch 
zu kommen. Hauptredner des 
Abends war der Präsident des 
Bayerischen Bauernverbandes 
Günther Felßner. In seiner Rede 
betonte er die drängenden He-
rausforderungen für die Land- 
und Forstwirtschaft und warf 
zugleich einen Blick über den 
Tellerrand ins benachbarte Bay-
ern: „Die Land- und Forstwirt-
schaft braucht Entscheidungen 
und Politik mit Augenmaß. 
Unser Ziel für Brüssel, aber 
auch und gerade für Bayern 
und Tirol, muss eine zukunfts-
gerichtete Agrarpolitik sein, die 
wirksame Vereinfachungen 
durchsetzt. Wir brauchen keine 
überbordende Bürokratie und 
Regelungen, die keinerlei Mehr-
wert bringen. Wir setzen auf 
langfristige, regional starke 
Wertschöpfungsketten. Wir 

brauchen eine Agrarpolitik, bei 
der die Bäuerinnen und Bauern 
im Mittelpunkt stehen und die 
auch wieder auf Ernährungs-
sicherung ausgerichtet ist. Zu-
dem sind wir als Berufsstand 
selbst gefordert. Landwirtschaft 
ist Zukunft und das heißt, He-
rausforderungen zu meistern 
und auch die Zukunft zu ge-
stalten.“

Felßner unterstrich zudem 
die enge Zusammenarbeit zwi-
schen Bayern und Tirol „Seitens 
der Land- und Forstwirtschaft 
und unserer Verbände sind wir 
seit sehr vielen Jahren eng ver-
bunden. Ich schätze diese ver-
trauensvolle Freundschaft sehr. 
Wir teilen nicht nur Berge und 

„Wir brauchen keine  
überbordende Bürokratie“

 Wir brauchen eine 
Agrarpolitik, bei der die 
Bäuerinnen und Bauern 
im Mittelpunkt stehen 
und die wieder auf 
Ernährungssicherung 
ausgerichtet ist. 
GÜNTHER FELSSNER

Sommergespräch des Tiroler Bauernbundes in Angerberg:  
Der Präsident des Bayerischen Bauernverbandes Günther Felßner war im 

Austausch mit Tirols Bäuerinnen und Bauern.

Agrarwetter

Täglich aktuell von der Wetterdienststelle Innsbruck und  
auch auf www.tiroler-bauernbund.at

TEL. 0 512/56 15 93

PRÄSENTIERT VON DER

Ein Service der Tiroler Bauernzeitung
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zur Energieautonomie Tirols 
beizutragen. Diese vom Bund 
ausdrücklich gewünschte und 
geförderte Vorreiterrolle darf 
nun nicht durch neue Gebühren 
zur Innovationsbremse werden. 
Die Einführung pauschaler 
Netzentgelte für PV-Einspeiser 
steht im extremen Widerspruch 
zu allem, was wir in Tirol in 
den letzten Jahren gemeinsam 
aufgebaut haben. Das ist kein 
Beitrag zur Energiewende, son-
dern ein Rückschritt.“

Weidetierhaltung ist 
die Grundlage

Bezirksbauernobmann und 
Landtagsabgeordneter Michael 
Jäger griff in seinem Statement 
die aktuelle Diskussion um die 
Beutegreiferproblematik auf: 
„Die Weidetierhaltung ist die 
Grundlage unserer Bergland-
wirtschaft. Wenn Wolf und Bär 
unsere Tiere bedrohen, dann 
bedrohen sie damit auch unse-
re Kulturlandschaft und unse-
re bäuerliche Existenz. Wir 
müssen lernen, den Jäger Wolf 
auch zu jagen – und zwar 
rechtssicher und praxistaug-
lich. Dafür werden wir uns als 
Bauernbund weiterhin mit vol-
ler Kraft einsetzen.“

Gastgeber Gerhard und Jo-
hanna Osl gaben gemeinsam 
mit ihrer Familie Einblicke in 
ihren Betrieb, der 2024 einen 
modernen Laufstall errichtet 
hat und 100 Stück Fleckvieh 
hält – davon 45 Milchkühe, die 
im Sommer auf der hofeigenen 
Stangalm gealpt werden. Das 
Sommergespräch begann mit 
einer Hofbesichtigung und bot 
anschließend die Gelegenheit 
zu vertiefenden Gesprächen 
zwischen bäuerlichen Familien, 
Politik und Spitzenfunkionä-
ren. Auch im Anschluss stan-
den die Referenten für einen 
persönlichen Austausch zur 
Verfügung.
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 Die Weidetierhaltung 
ist die Grundlage  
unserer Berglandwirt-
schaft. 
MICHAEL JÄGER
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Rund 350 Interessierte folgten der 
Einladung und kamen zum Bauernbund-

Sommergespräch nach Angerberg. Haupt-
referent war der Präsident des Bayerischen 

Bauernverbandes Günther Felßner.

Gastgeber war die Familie Osl: v. l. Bezirksbauernobmann LA Michael Jäger, Bauernbundobmann LH-Stv. Josef 
Geisler, Johanna Osl, Präsident Günther Felßner, Gerhard Osl, Bezirksbäuerin Christine Lintner, LK-Präsident NR 
Josef Hechenberger
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Mit Nutztierrissen durch 
das Großraubtier Wolf 
hat man in Navis be-

reits weitreichende Erfahrun-
gen gesammelt. Mitte August 
2020 wurden aus dem Gemein-
degebiet von Navis insgesamt 
zehn Schafsrisse gemeldet. 
Durch die Veterinärmedizini-
sche Universität wurde als 
Verursacher ein Wolf aus der 
italienischen Population nach-
gewiesen.

Als Reaktion darauf wurde 
für den Almsommer 2021 eine 
30 Hektar große Fläche auf der 
Peer Alm mit einem Herden-
schutzzaun eingezäunt, um 
große Beutegreifer abzuhalten. 
Rund 120 Schafe und Ziegen 
weideten auf der Fläche, wei-
tere 50 bis 80 sollten im Jahr 
2022 hinzukommen. Insge-
samt eine Million Euro an Be-
ratungs- und Förderprogram-
men zum Herdenschutz wur-
den in den Jahren 2020/2021 
durch das Land Tirol zur Ver-
fügung gestellt.

In diesem Sommer kam es 
erneut zu Wolfsrissen in der 
Gemeinde. Bei dem Rissereig-
nis vom 18. bzw. 19. August 
wurden sechs Schafe getötet, 
ein verletztes Schaf musste 
notgetötet werden. Die DNA 
eines Wolfes wurde für diesen 
Fall bereits nachgewiesen. Für 
die Vorfälle vom 28. August 
(sechs tote Schafe, ein ver-
letztes Lamm) und vom 30. 
August (vier tote Schafe, min-
destens sechs abgängig) liegen 
die Ergebnisse der genetischen 
Untersuchung noch nicht vor.

Besonders brisant: Am 28. 
August traf es eben jene Peer 
Alm, wo sich Almpächter 
Christian Löffler bereits um 
einen Herdenschutzzaun be-

müht hat, der den Empfehlun-
gen des „Österreichzentrum 
Bär Wolf Luchs“ entspricht. 
Am 30. August war bereits der 
Landwirt einer Nebenalm von 
Rissereignissen betroffen, als 
Konsequenz kam es zu einem 
verfrühten Abtrieb der Schafe.

Neue Entnahme- 
verordnung in Kraft

„Mich begleitet dieses The-
ma schon seit Jahren. Immer-
hin finden sich im Navistal 28 
Almen. Die wiederholten Ris-
se werden immer mehr zur 
existenziellen Frage und Frus-
tration ist unter den Bäuerin-
nen und Bauern deutlich spür-
bar“, sagt der Naviser Bürger-
meister Lukas Peer. Für einen 
Schadwolf im angrenzenden 
Gemeindegebiet Ellbögen wur-
de zwar bereits Anfang Juli 
eine Abschussverordnung er-
lassen, diese wurde jedoch 
nicht erfüllt. Mittlerweile ist 
diese Abschussverordnung 
ausgelaufen. Am Montag wur-
de eine neue Entnahmever-

ordnung im Bezirk Innsbruck-
Land erlassen, die auch das 
Naviser Almgebiet einschließt.

Für praktikable Lösungen 
setzt sich auch LAbg. Andreas 
Kirchmair ein: „Die jüngsten 
Risse in Navis zeigen deutlich, 
dass Herdenschutz keine Lö-
sung in unserem Berggebiet 
ist. Durch die Änderung des 
Schutzstatus sowohl in der 
FFH-Richtlinie als auch in der 
Berner Konvention muss der 
Tiroler Landesgesetzgeber alle 
rechtlichen Möglichkeiten voll 
ausschöpfen. Man wird die 
ganzjährige Bejagung und den 
Schuss auf Sicht auf allen Al-
men und Heimweiden als 
rechtliche Möglichkeit andis-
kutieren müssen. Hier ist für 
mich mehr denn je Einigkeit 
im Bauernstand das Gebot der 
Stunde.“ Auch über die Jagd-
pachtvergabe müssten sich 
Verantwortliche Gedanken 
machen, so Kirchmair: „Im 
Ernstfall müssen Grundbesit-
zer und Jäger vor Ort sein und 
rasch Maßnahmen ergreifen 
können.“

Landwirt LAbg. Michael Jä-
ger, Bauernbundobmann des 
Bezirkes Kufstein aus Ebbs, be-
wirtschaftet gemeinsam mit 
seiner Frau, den beiden Kindern 
und zwei engagierten Prakti-
kanten die idyllisch gelegene 
Feldalm – und führt dort eine 
erfolgreiche Käserei. Ein be-
sonderes Highlight für die Gäs-
te ist es, wenn Franz Posch auf 
die Alm kommt. Dann ist rasch 
die „Feldalmmusig“ gebildet, 
und die Besucher freuen sich 
über eine spontane Musikstun-
de ebenso wie über ein lockeres 
Gespräch. 

Doch trotz aller Erfolge 
bleibt die Almwirtschaft mit 
Herausforderungen konfron-
tiert. Wie viele seiner Kollegen 
blickt auch Michael Jäger mit 
Sorge auf die Rückkehr von 
Wolf und Bär in die Tiroler 
Bergwelt. „Wir können unsere 
Tiere nicht rund um die Uhr 
schützen – die Gefahr ist real.“ 
Dieses Spannungsfeld zwischen 
traditioneller Bewirtschaftung, 
touristischer Nutzung und dem 
Umgang mit Großraubtieren 
beschäftigt längst auch die Lan-
despolitik. Die Feldalm macht 
deutlich, dass die Zukunft der 
Almen nur gesichert ist, wenn 
auch die großen Herausforde-
rungen der Zeit – allen voran 
die Frage nach dem Umgang 
mit Wolf und Bär – lösungs-
orientiert angegangen werden.
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Nach wiederholten Nutztierrissen in den Gemeindegebieten  
von Navis und Ellbögen zogen einige Naviser Schafbauern vergangenes  

Wochenende die Konsequenzen.

TONI SILBERBERGER

Wolfsrisse trotz  
Herdenschutzzaun

So funktioniert 
Tiroler  

Almwirtschaft
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Der Almsommer in Navis 
nahm für viele Schafe ein 
frühzeitiges Ende.

Franz Posch (2. v. l.) 
besuchte Familie 

Jäger auf der Feldalm.
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Am 28. August 1945 ist die Tiroler Volks-
partei, damals am Rande der ersten provisori-
schen Landesversammlung in Tirol, gegründet 
worden. Landesparteiobmann LH Anton Mattle 
blickt stolz zurück auf das Erreichte, steckt sich 
aber neue Ziele: „Ich will, dass unser Land stark 
bleibt – vom Arlberg bis nach Kufstein, vom 
Außerfern bis nach Osttirol. Dass die nächsten 
Generationen Chancen haben und dass diese 
Chancen nicht von anderen abhängen. Die 
nächsten Generationen sollen in einem Tirol 
aufwachsen, das sicher, stark und unabhängig 
ist. Ein Tirol, das selbst entscheidet und nicht 
ein Land, über das entschieden wird. Und das 
schaffen wir nur, wenn wir auf unsere eigene 
Kraft setzen: das Wissen, Können und die 
Ressourcen Tirols.“ Im Rahmen eines Jubilä-
umsfestes, am 18. Oktober 2025 in Alpbach, 
wird der Landeshauptmann seinen Blick auf 
die vergangenen 80 Jahre richten und vor allem 
seine Visionen für die Zukunft darlegen.

80 Jahre Tiroler Volkspartei, das ist für 
VP Tirol Landesgeschäftsführer Florian Klotz 
viel mehr als ein Jubiläum: „Es ist der Beweis 
für die Verlässlichkeit unserer Partei und die 
erfolgreiche Arbeit, die seit dem Ende des zwei-
ten Weltkrieges Politikerinnen und Politiker 

der Tiroler Volkspartei geleistet haben. In der 
gesamten Geschichte Tirols ist es noch nie so 
vielen Menschen in Tirol so gut gegangen wie 
jetzt. Nach 80 Jahren Regierungsverantwortung 
in Tirol fokussieren wir uns auf das, was uns 
als Partei stark macht: Ein unverrückbares 
Wertefundament. Eine lösungsorientierte Re-
gierungspolitik. Ansprechpartner in allen Ge-
meinden, Land, Bund und Europa. Die besten 
Ideen für Tirol. Das Ohr bei den Menschen. 
Politikerinnen und Politiker mit Handschlag-
qualität. Funktionäre mit Einsatz. Und: Mit-
glieder aus Überzeugung.“

Durch das Tiroler Modell 
der Maßnahmenverordnun-
gen wurden im heurigen Jahr 
bisher 20 Abschussverord-
nungen erlassen. Mit der 
jüngsten Verordnung vom  
1. September sind davon
noch neun Abschussverord-
nungen aufrecht: Eine im
Bezirk Innsbruck-Land, fünf
im Tiroler Unterland, eine
im Bezirk Landeck und zwei
im Bezirk Lienz. Fünf Ab-
schussverordnungen konn-
ten im heurigen Jahr von der
Jägerschaft erfüllt werden.

Im Gemeindegebiet von 
Obertilliach wurden Anfang 
August zwei tote Schafe ge-
funden. Die Ergebnisse der 
genetischen Untersuchung 
bestätigen einen Bär als Ver-
ursacher. Am 24. August 
wurde zudem ein Bär mittels 
Videoaufnahmen im Ge-
meindegebiet von Kartitsch 
nachgewiesen.
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Unlängst konnte der Landeskulturfonds Tirol 
am Sillerhof in der Gemeinde Rinn seine Bilanz-
pressekonferenz für das Jahr 2024 abhalten. Da 
die Herausforderungen an unsere kleinstruktu-
rierte Tiroler Landwirtschaft stetig steigen, ist es 
umso wichtiger, gerade bei betrieblichen Investitio-
nen in den Fortbestand unserer vorwiegend kleinstruktu-
rierten bäuerlichen Familienbetriebe einen verlässlichen 
Partner bei unternehmerischen und finanziellen Heraus-
forderungen an der Seite zu haben. Der LKF wurde in 
Tirol eingerichtet, um vorwiegend landwirtschaftlichen 
Betrieben bei Investitionen von Um- und Neubauten in 
landwirtschaftliche Wirtschaftsgebäude, Modernisierun-
gen im bäuerlichen Tourismus, Investitionen in landwirt-
schafliche Grundankäufe oder auch die Anschaffung von 
Photovoltaikanlagen sowie Beregnungs- bzw. Bewässe-
rungsanlagen zu unterstützen bzw. finanzielle Hilfestel-

lung zu geben. Mit 143 Neukrediten im Ausmaß von 
über 19 Millionen Euro im Jahr 2024 bleibt der 
Landeskulturfonds ein verlässlicher Finanzie-
rungspartner für die Tiroler Landwirtschaft. Vom 

politischen Mitbewerber immer wieder auch 
durchaus neidvoll als „Tiroler Bauernbank“ bezeich-

net und ebenso kritisch hinterfragt, hat sich der LKF Tirol 
seit seinem Bestehen zum Erfolgsmodell und verlässli-
chen Partner der Tiroler Bauernfamilien entwickelt. Es 
wird wenige Betriebe in Tirol geben, welche nicht schon 
einmal durch den LKF Tirol unterstützt worden sind – 
umso wichtiger ist es auch in Zukunft für den Fortbe-
stand unserer bäuerlichen Familienbetriebe im Land Tirol 
einen verlässlichen Finanzierungspartner zur Seite zu 
haben. Diese für unsere bäuerliche Bevölkerung so 
wichtige Einrichtung gilt es daher, auch in Zukunft 
abzusichern und zu erhalten.

Verlässlichkeit, die zählt

ANDREAS KIRCHMAIR, LANDTAGSABGEORDNETER 
andreas.kirchmair@lk-tirol.at

Agrarpolitik

Die Tiroler Volkspartei blickt auf ihr 80-jähriges Bestehen zurück.

Tiroler Volkspartei feiert 
runden Geburtstag Großraubtiere 

in Tirol

ÜBERBLICK

LH Anton Mattle und Landesgeschäftsführer Florian 
Klotz eröffneten das Jubiläumsjahr im Rahmen einer 
Pressekonferenz.
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Die drei Geschwisterkin-
der Peter (6), Anton (4) 
und Anna (1) toben im 

Garten auf der Labaunalm. Die 
Brüder in blaukariertem Hemd 
und Lederhose, Anna gekleidet 
im Dirndl. Glücklich beobach-
ten Christiane und Peter Dilitz 
ihre Kinder beim Spielen. Die 
Labaunalm in Nauders ist für 
die junge Familie wie ein zwei-
tes „Drhoam“.

Vom „Hiatabua“ zum 
Almwirt

„Es ist unser fünfter ge-
meinsamer Almsommer“, er-
zählt Peter. Er selbst erlebt 
dieses Jahr den 19. Almsom-
mer. Mit nur elf Jahren war 
Peter das erste Mal mit seinem 
Bruder und seinen Eltern auf 
der Labaunalm – als „Hia-
tabua“. Nun schon seit fünf 
Jahren bewirtschaftet er die 
Alm gemeinsam mit seiner 
Frau Christiane, karenzierte 

Lehrerin an der Mittelschu-
le Pfunds. Peter ist gelernter 
Spengler, jedoch arbeitet er 
außerhalb der Almsaison in 
seinem Schiverleih im Hei-
matdorf Nauders. Zusätzlich 
bieten die beiden Ferienwoh-
nungen an. Gerne erinnern 
sie sich an ihren ersten ge-
meinsamen Sommer zurück, 
ihr ältester Sohn Peter war 
dort gerade mal ein Jahr alt.

Mittlerweile hat Peter zwei 
Geschwisterchen bekommen, 
einen jüngeren Bruder na-
mens Anton und eine kleine 
Schwester namens Anna. Als 
ältester von den Dreien wird 
Peter kommenden Herbst ein-
geschult – seine erste Schul-
woche beginnt noch, während 
der Rest der Familie auf der 
Labaunalm ist. Die Gemein-
de Nauders ist mit dem Auto 
rund 20 Minuten von der La-
baunalm entfernt, zu Fuß ist 
man in gut einer Stunde im 
Dorf. „Er wird dann einen in-
teressanten Schulweg haben“, 
scherzen Christiane und Peter.

17-Stunden-Schicht
auf 1.977 Höhenmetern

Sie selbst haben den ganzen 
Tag über viel zu tun. Zwar ist 
Peter bei der Gemeinde Nauders 
angestellt und das Paar muss 
sich dadurch nicht um Dinge 
wie die Anzahl der Kühe küm-
mern – genug Arbeit bleibt trotz-
dem. Dabei werden sie heuer von 
Charly (17), Absolvent der LLA 
Imst, unterstützt. Um halb vier 
klingelt jeden Tag der Wecker. 
Für Peter und Charly heißt es 
nun aufstehen – das Melken 
beginnt.

Die ersten drei Wochen des 
Sommers werden die Kühe auf 
der Alm gemolken, danach über-
siedeln sie auf den Hochleger 
auf 2.300 Meter Seehöhe. Der 
mobile Melkstand wird hinauf 
transportiert und bleibt dort für 
sechs Wochen. Gegen Ende des 
Sommers verlassen die Kühe den 
Hochleger wieder und bleiben 
näher bei der Alm.

Als einzige Kuhalm in ganz 
Nauders mangelt es auf der La-

baunalm nicht an Tieren. 90 
Kühe von 23 verschiedenen Bau-
ernhöfen aus der Region ver-
bringen ihren Sommerurlaub 
auf der Alm. „Der größte Bauer, 
der sein Vieh bei uns hat, hat 35 
Kühe. Der kleinste bloß eine“, 
erzählt Peter. Von Braunvieh 
über Fleckvieh bis hin zu Grau-
vieh ist alles dabei. Rund 1.500 
Liter Milch geben die Kühe in 
der besten Zeit. Alle drei Tage 
wird die Milch von Tirol Milch 
abgeholt. Neben den Kühen ver-
bringen auch 16 Hühner, vier 
Walliser Schwarznasen-Schafe, 
zwei Almschweine sowie Katze 
Flecki und Hund Mira den Som-
mer auf der Alm.

Gegen halb acht sind dann alle 
Tiere versorgt und gemolken, der 
Melkstand geputzt. Dann geht 
es für Peter und Charly runter 
auf die Alm. Dort wartet bereits 
Christiane mit den drei Kindern 
auf die beiden. Mit einem ge-
meinsamen Frühstück startet die 
Familie in den Tag. Besonders für 
Christiane geht genau jetzt die 
Arbeit los. Die Tische müssen 

Die Labaunalm in Nauders liegt auf 1.977 Metern Seehöhe.  
Sie ist die einzige Kuhalm in der Gemeinde und ein beliebtes Ausflugsziel für Radfahrer und Wanderer. 

„Man hat hier oben weniger 
und doch hat man so viel mehr“

JULIA GUNDOLF

Für die Kinder ist die Alm das 
zweite „Drhoam“.

Der Hochleger Labaunalm befindet sich 
auf knapp 2.300 Metern Seehöhe.
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gedeckt, die Küche vorbereitet 
werden. Bei Peter ist es anders: 
„Ich müsste mich am Vormittag 
eigentlich ausruhen, aber ich 
will mit den Kindern Zeit ver-
bringen.“ Denn am Abend um 
fünf beginnt das Melken wieder 
von vorne. Allerdings mit einem 
kleinen Unterschied – auch die 
Söhne Peter und Anton sind dies-
mal mit von der Partie.

Ein Zuhause voller  
Kindheitserinnerungen

„Das ist das, was ich ihnen 
mitgeben kann, das kann ihnen 
keiner mehr nehmen“, erklärt 
Peter. Seine liebevoll genannten 
„Buaba“ würden ihm am liebs-

ten überall helfen. Sogar einen 
Rehbock haben die drei bereits 
gemeinsam erlegt. „Man muss 
die Zeit nutzen und genießen“, 
erzählen die glücklichen Eltern. 
Sich selbst müsse man dafür 
auch manchmal etwas zurück-
nehmen.

Für die Kinder ist die Alm be-
reits zu einem zweiten Zuhause 
geworden. Als im Kindergarten 
die Aufgabe anstand, ein Bild 
von „Drhoam“ mitzunehmen, 
durfte für die Brüder ein Foto 
der Labaunalm keineswegs 
fehlen. „Sie sagen nie: Ich will 
heim. Sie sind glücklich hier 
oben.“ Doch auch zwischen 
Christiane und Peter kommen 
die Glücksmomente nicht zu 

Ihren fünften gemeinsamen 
Almsommer verbringt Familie Dilitz 
auf 1.977 Höhenmetern.
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kurz. „Sogar meinen Heiratsan-
trag habe ich auf der Labaunalm 
bekommen“, lacht Christiane. 
Ihr Mann ist sich seines Glückes 
bewusst: „Das Almleben ist 
kein einfacher Weg – umso grö-
ßer das Glück, wenn man ihn 
gemeinsam gehen darf. Nicht 
jeder findet eine Partnerin, die 
mit dem Herzen genauso hier 
oben zu Hause ist.“

Ruhe vor dem Sommer

Trotz all der schönen Mo-
mente, die die Familie auf der 
Labaunalm erlebt, freuen sie 
sich jedes Jahr auch auf den 
Almabtrieb. „Man fängt gerne 
an und man hört auch gerne 

wieder auf“, erzählt Peter, für 
den im November der Schiver-
leih beginnt. „Bis Weihnachten 
mag ich nicht an Kühe den-
ken“, scherzt er. Doch kaum 
ist der Schnee geschmolzen, 
beginnen auch schon wieder 
die Vorbereitungen für den 
nächsten Almsommer. Es ist 
ein einfaches, aber erfülltes 
Leben auf der Labaunalm, ver-
rät Christiane – „man hat hier 
oben zwar weniger, und doch 
hat man so viel mehr.“

Video
https://youtube.com/
shorts/DN3Yk9zCwh8

Als einzige Kuhalm der 
Gemeinde Nauders 

versammelt die 
Labaunalm 90 Kühe von 

23 verschiedenen 
Bauern.
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Der eigene Betrieb ist nicht 
nur ein Arbeitsplatz, 
sondern auch die Basis 

der Existenz und oft seit meh-
reren Generationen das Zu- 
hause der Familie. In der Land-
wirtschaft besteht ein starker 
Bezug zum eigenen Hof. Die 
Kehrseite: Viele Bäuerinnen 
und Bauern leiden unter psy-
chischer Belastung. Zeitdruck, 
fehlende Wertschätzung und 
die ständige Verantwortung für 
Tiere und Flächen setzen den 
Menschen zu. Das bestätigt nun 
eine aktuelle Studie der Donau-
Universität Krems.

Nur 14 Prozent der 
Bauern suchen sich Hilfe

2.006 Bauern aus ganz Ös-
terreich nahmen an der Befra-
gung teil. Jeder dritte Befragte 
(31,7 %) wünscht sich Unter-
stützung im Bereich mentaler 
Gesundheit, tatsächlich erhalten 
jedoch nur 14 Prozent Hilfe. 

Besonders auffällig: Wer 
Unterstützung für nötig erach-
tet, zeigt deutlich höhere 
Wahrscheinlichkeiten für  
Depression, Angst, Schlafstö-
rungen und Stress. Fast jeder 
Zweite in dieser Gruppe weist 
Symptome einer Depression 
oder Angst auf.

Dass psychische Gesundheit 
auch in der Landwirtschaft 
längst ein Thema ist, bestätigen 
Ines Jernej und Barbara Platt-
ner-Huss. Erstere ist Projekt-
leiterin von „Lebensqualität 
Bauernhof“, der Bildungs- und 
Informationsinitiative der Land-
wirtschaftskammern und des 
LFI Österreich, Zweitere ist als 
psychosoziale Beraterin tätig. 
In der Beratungspraxis stoßen 

sie auf eine breite Palette von 
Problemen – vom Generatio-
nenkonflikt über Partner-
schaftsthemen bis hin zu 
Suchtbelastungen. „Bei Land-
wirtinnen und Landwirten 
muss der Leidensdruck schon 
hoch sein, um zum Telefon-
hörer zu greifen oder auch zum 
Hausarzt zu gehen und zu sa-

gen, ich schaffe es nicht mehr“, 
erklärt Plattner-Huss.

Praktische Hilfe 
ist wichtig

Besonders häufig genannt 
wurde in den offenen Antwor-
ten nicht allein psychologische 
Betreuung, sondern praktische 

Entlastung: Coaching für Be-
triebsführung, Unterstützung 
bei Hof- oder Hausarbeit, Ver-
tretung im Krankheitsfall, we-
niger bürokratische Hürden. 
Viele Bauern wünschen sich 
der Studie zufolge auch finan-
zielle Sicherheit – faire Preise 
und stabilere Rahmenbedin-
gungen – als Basis für mehr 

Eine Studie zeigt: Jeder dritte Landwirt wünscht sich psychische Unterstützung. 
Entlastung und Hilfe sind auch laut Experten nötig.

Nicht nur der Hof 
braucht Pflege

ANNA SCHAUMBERGER

Bei Landwirtinnen 
und Landwirten muss 
der Leidensdruck  
schon hoch sein,  
um zum Telefonhörer  
zu greifen. 
BARBARA PLATTNER-HUSS
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Lebensqualität. Freizeit und 
Erholung stehen ebenfalls weit 
oben auf der Wunschliste. 
„Schon ein paar freie Tage im 
Jahr oder eine Gesundheits-
woche würden helfen, aber es 
gibt keine Helfer“, heißt es von 
einem Teilnehmer der Studie.

Ein entscheidender Baustein 
in Österreich ist die soziale Be-
triebshilfe, die bei längerer 
Krankheit, Unfall oder Reha 
einspringt. Anspruch besteht 
etwa nach zwei Tagen Spitals-
aufenthalt oder ab 15 Tagen 
Arbeitsunfähigkeit. Ersatzar-
beitskräfte werden über den 
Maschinenring vermittelt, der 
auch bei Antragstellung unter-
stützt. Finanziert wird die Hil-
fe zu rund 80 Prozent aus öf-

fentlichen Mitteln, der Selbst-
behalt liegt bei etwa 20 Prozent. 
In der Regel ist die Leistung auf 
sechs Monate begrenzt, in be-
sonderen Fällen – etwa nach 
dem Tod eines Betriebsführers 
– auch länger. Ergänzend ste-
hen Dorfhelferinnen oder land-
wirtschaftliche Zivildiener zur
Verfügung. „Solche Strukturen
sind wichtig, weil sie Entlastung
ermöglichen, wenn ein Mensch
am Hof einmal ausfällt. Aber
entscheidend ist, dass sie auch
rechtzeitig in Anspruch genom-
men werden“, betont Jernej.

Oft bleiben den Expertinnen 
zufolge bestehende Strukturen 
aber ungenutzt. Das liege vor 
allem am Zeitmangel, an finan-
ziellen Sorgen und traditionel-
len Rollenbildern der Betroffe-
nen. „Der erste Schritt zum 
Telefonhörer ist für viele der 
schwierigste“, betont Jernej.

Frauen sprechen  
Probleme eher an

Frauen am Hof äußern laut 
der Studie häufiger konkrete 
Unterstützungswünsche und 
nehmen eher Hilfe in Anspruch. 
Bei Männern wirken traditio-
nelle Rollenbilder und die Vor-
stellung, „stark sein zu müs-
sen“, oft als Hürde. 

Diese Erfahrung hat auch 
Plattner-Huss gemacht: „Meis-
tens ruft die Frau an. Der Mann 
kommt in 90 Prozent der Fälle 
aber zum Gespräch mit.“  
Sie seien anfangs zurückhal-
tender, würden aber in den Ge-
sprächen meist gut mitarbeiten. 
Für Jernej ist das ein Zeichen, 
dass auch das Thema psychi-
sche Gesundheit in der Land-
wirtschaft langsam gesell-
schaftsfähiger wird. „Es ist 
mittlerweile nicht mehr so 
schambehaftet, sondern wird 
normalisiert, wie bei jeder an-
deren Erkrankung.“ Vor allem 
die jüngere Generation sei offe-
ner dafür.

Was es jetzt braucht
Die Studienautoren fordern 

ein Bündel an Maßnahmen: 
finanzielle Stabilität sichern, 

Bürokratie abbauen, praktische 
Entlastung organisieren und 
gleichzeitig psychologische 
Unterstützung leichter zugäng-
lich machen.

Auch „Lebensqualität Bau-
ernhof“ setzt hier an und rückt 
das Thema Prävention in den 
Vordergrund. Mit Workshops 
an Landwirtschaftlichen Fach-
schulen, Podcasts, Social-Me-
dia-Beiträgen und nieder-
schwelligen Angeboten soll 
Bewusstsein geschaffen und 
Hemmschwellen abgebaut wer-
den.

Offen reden, Hilfe holen
Eines zeigt sich deutlich: 

Damit Bäuerinnen und Bauern 
nicht auf der Strecke bleiben, 
braucht es neben struktureller 
Unterstützung vor allem die 
Bereitschaft, über die Probleme 
zu sprechen. „Am wichtigsten 
ist, dass Betroffene wissen: Sie 
sind nicht allein. Und dass es 
normal ist, sich Hilfe zu holen“, 
so Jernej.

POSTAKUTES  
INFEKTIONSSYNDROM

Nach einem Infekt 
nicht mehr fit?  

Ein Hinweis auf PAIS!
Wenn die Erholung nach 

einem Infekt Wochen dauert 
oder sich der Zustand sogar 
verschlechtert, kann ein PAIS, 
ein postakutes Infektionssyn-
drom, vorliegen, wie etwa in 
Form von Post-Covid. 

Die Erkrankung trifft Frau-
en mehr als Männer und tritt 
vor allem im Jugend- sowie 
jungen Erwachsenenalter auf. 

Typische Symptome sind 
anhaltende Erschöpfung, 
nicht-erholsamer Schlaf, 
Schmerzen, Konzentrations-
störungen und Kreislauf- 
probleme. Letztere können ein 
Hinweis für ein Posturale  
Tachykardie-Syndrom, PoTS, 
sein, das häufig Teil von PAIS 
ist. Ein einfacher Kreislauftest, 
wie der Schellong-Test, kann 
Hinweise darauf geben.

„Je früher Betroffene wis-
sen, worum es bei ihrer Er-
krankung geht, desto besser 
können sie mit der Erkran-
kung umgehen. Das ist der 
erste wichtige Schritt zur  
Stabilisierung und kann  
helfen, Chronifizierung zu 
vermeiden“, so Dr.in Beate 
Biesenbach, Expertin im  
kokon Rohrbach-Berg, das auf 
PAIS spezialisiert ist.

In der Reha lernen junge 
Patient:innen gezieltes Pacing 
und erhalten interdisziplinäre 
Unterstützung.

ANZEIGE

Ausführlicher 
Beitrag
QR-Code scannen  
für weitere Infos

GESUNDHEITSTIPP

Dr.in Beate 
Biesenbach, 
Expertin im kokon 
Rohrbach-Berg

Mit dem Podcast „Dem Leben 
hörbar Qualität geben“ macht 
das Projekt „Lebensqualität 
Bauernhof“ Themen rund um 
psychische Gesundheit in der 
Landwirtschaft hörbar. Experten 
und Betroffene sprechen über 
ihre Herausforderungen und wie 
sie diese meistern konnten.

Podcast

Anhören
QR-Code scannen 
und Podcast 
aufrufen

Barbara  
Plattner-Huss
Lebensqualität  
Bauernhof,  
Psychosoziale Beratung

Ines Jernej
Lebensqualität 
Bauernhof, 
Projektleitung
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Generell nehmen in der 
Landwirtschaft eher 

Frauen als Männer Hilfe 
bei Problemen mit der 

psychischen Gesundheit 
in Anspruch.
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Eigentlich war der Hanser-
hof von Familie Halb-
furter in Dölsach bis vor 

einigen Jahren ein traditionel-
ler Fleckviehzuchtbetrieb, wie 
man ihn in Tirol häufiger an-
trifft. Doch wie so oft im Leben 
reicht ein entscheidender Im-
puls, um den Stein ins Rollen 
zu bringen. Oder wie im Fall 
von Karin und Michael Halb-
furter: die Hanfpflanzen in die 
Osttiroler Erde. „Ich habe auch 
den klassischen Betrieb voll 
gelebt. Dazu kamen dann ver-
schiedene Projekte, die uns am 
Herzen lagen, wie Schule am 
Bauernhof oder Direktvermark-
tung, und irgendwann wurde 
das Arbeitspensum einfach zu 
viel. Einen Knackpunkt sehe 
ich in der Bürokratie, die wirk-
lich viel Zeit verschlingt“, 
blickt Michael Halbfurter zu-
rück.

Eine alte Kulturpflanze
Im Frühjahr 2015 besuchten 

Karin und Michael einen Vor-
trag zweier HTL-Schüler, die 
ihr Maturaprojekt den Einsatz-
möglichkeiten des nachwach-
senden Rohstoffes Hanf wid-
men wollten. Für das Projekt 
brauchten sie interessierte 
Bauern, die zum Versuchs-
zweck Nutzhanf anbauen. „Das 
war die Herausforderung, die 
ich gesucht habe. Ich habe hin-
terfragt, warum ich bei dem 
Milchüberschuss, den wir in 
Österreich haben, noch Milch 
produzieren. Auf ackerfähigen 
Flächen könnte man schließlich 
direkt Lebensmittel anbauen“, 
sagt Michael Halbfurter. 

Beim Feldversuch im Som-
mer stellt sich heraus: Der An-
bau ist nicht das Problem. Im 
ersten Jahr ist das Hanffeld in 
der Nähe eines Radweges und 
sorgt so für wöchentliche An-

zeigen bei der Polizei. Dabei 
ist Hanf eine der ältesten Kul-
turpflanzen der Welt und viel-
seitig einsetzbar. Die Samen 
sind reich an mehrfach unge-
sättigten Fettsäuren, Vitaminen 
und Mineralstoffen. Dazu 
kommt ein ausgewogenes Ver-
hältnis der Omega-3- zu Ome-
ga-6-Fettsäuren. Faserhanf 
birgt laut Halbfurter „ungeahn-
tes Potenzial“ als Plastikersatz 
oder zur Herstellung von 
Dämmstoffen, Autoteilen und 
Kleidung. 2018 stellen Michael 
und Karin die Milchproduktion 
ein – mittlerweile erhält die 
Exekutive auch einen Lageplan 
der Hanffelder. 

Alles geht Hand in Hand
Vom Anbau bis zur Verede-

lung wird am Hanserhof alles 
selbst gemacht. Die Produkt-
palette reicht von Öl, Likör, 
Eistee und Mehl bis hin zu 
Müsli, Keksen und Karins eige-
nen Räuchermischungen. Ver-
kauft werden die Produkte im 

Selbstbedienungshofladen und 
vielen Geschäften in Kärnten 
und Osttirol. Abwechslung ist 
das halbe Leben, lautet das 
Motto: Neben dem Hanf wer-
den heute unter anderem auch 
Leinpflanzen, Sonnenblumen 
und Hafer angebaut – die Zu-
taten für das Halbfurter Hanf-
müsli stammen also gänzlich 

aus eigener Produktion. 
Diese Vielfalt sorge außer-

dem für eine vielfältige Frucht-
folge auf den Feldern und tra-
ge zur Bodengesundheit bei. 
Die Kreislaufwirtschaft ergibt 
sich dabei auf natürliche Wei-
se aus der Arbeit am Hanser-
hof. 16 Kühe in Mutterkuh-
haltung freuen sich über die 
Nebenprodukte aus der Lebens-
mittelproduktion, ihrerseits 
liefern sie wertvollen Wirt-

schaftsdünger für den Boden.
Betriebsziel ist die Nutzung der 
gesamten Hanfpflanze. Wäh-
rend die Körner bereits verar-
beitet werden, tüftelt Michael 
Halbfurter daran, auch die 
Fasern und Stängelreste nutz-
bar zu machen: „An einigen 
innovativen Projekten konnten 
wir schon mitarbeiten. An den 
Hersteller Leki haben wir Fa-
sern für Trekking-Skistöcke 
aus Hanf geliefert. Zusammen 
mit der Firma ‚Spurart‘ aus 
Innsbruck konnten wir außer-
dem den ersten Hanf-Ski selbst 
bauen.“ 

Als staatlich geprüfte psy-
chosoziale Beraterin bietet Ka-
rin Halbfurter zudem Ritual-
arbeit, Räucherseminare, Ta-
ges- und Wochenendseminare 
an und kümmert sich im Rah-
men der Green Care um die 
pädagogische Arbeit am Han-
serhof: „Die soziale Arbeit hat 
sich aus ‚Schule am Bauernhof‘ 
entwickelt. Bei Green Care ste-
hen gruppendynamische Tage 
für Kinder- und Jugendliche, 
die Klassengemeinschaft und 
der respektvolle Umgang mit-
einander im Mittelpunkt. Aber 
auch die Arbeit mit Erwachse-
nen gehört für mich dazu.“

Die Aufgabenbereiche sind 
klar geregelt: Michael kümmert 
sich um den Hanf, Karin um 
die Seminare. Aber sie unter-
stützen sich gegenseitig, wenn 
Hilfe benötigt wird. „Die Freu-
de an der Arbeit ist das Wich-
tigste. Manchmal kann man 
nicht in alten Traditionen ver-
haftet bleiben und muss damit 
brechen. Für uns hat es sich 
gelohnt: Wir tun das, was wir 
gerne tun“, sind sich Karin und 
Michael Halbfurter einig.

2018 stellt Familie Halbfurter von Milchvieh auf Mutterkuhhaltung um.  
Zugleich hielt eine neue Kultur auf den Flächen am Hof in Dölsach, Osttirol, Einzug: der Hanf.

„Wir tun das, was wir gerne tun“

JUDITH STRAIF

Michael und Karin Halbfurter vor ihrem Hanserhof in Dölsach.

 Der Hanfanbau war 
die Herausforderung, die 
ich gesucht habe. 
MICHAEL HALBFURTER
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Im Hofladen werden  
die selbst hergestellten 

Hanfprodukte und  
Räuchermischungen verkauft.

Zusammen mit den vier Kindern 
Hannah, Laura, Michael und Ella 
leben und arbeiten Michael und 
Karin Halbfurter auf dem 
Hanserhof, einem Erbhof, der in 
7. Generation bewirtschaftet 
wird. Neben 16 Kühen in 
Mutterkuhhaltung werden  
30 Hektar bewirtschaftet,  
fünf davon entfallen auf Hanf. 
Die am Hof veredelten Produkte 
werden im Hofladen und in 
regionalen Geschäften verkauft. 
Auf dem Green-Care-zertifizierten 
Bio-Bauernhof werden zudem 
Seminare und Lebensberatung 
angeboten.

Betriebsspiegel

Ein Unikat: Michael Halbfurter mit  
seinen Hanfski.

Bis auf den Honig werden alle Zutaten für 
die Hanfkekse am Hanserhof angebaut.

Von Sonnenblumen- und Lein- bis zu 
Hanföl: Alles wird am Hof selbst gepresst.
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Unter Neophyten werden 
Pflanzen verstanden, die 
nach 1492 durch mensch-

lichen Einfluss in ein Gebiet 
gelangt sind, in dem sie zuvor 
nicht heimisch waren. Laut der 
Webseite neobiota-austria.at 
wurden in Österreich bislang 
rund 1.300 dieser neuen Pflan-
zen nachgewiesen. Dies soll 
einem Anteil von etwa 30 Pro-
zent an der Gesamtflora ent-
sprechen.

Wichtige Nutzpflanzen 
sind Neophyten

Der Import von Zier- oder 
Nutzpflanzen stellt den wich-
tigsten Einführungsweg für 
Neophyten dar. Der Rest wurde 
unbeabsichtigt eingeschleppt. 
Einige haben sich bei uns fest 
etabliert und sind weder aus 
dem Speiseplan noch aus der 
Fruchtfolge wegzudenken. Die 
bekanntesten Beispiele sind 
Kartoffel, Mais und Tomate. 
Andere wiederum stören Öko-
systeme, breiten sich schnell 
aus und belasten die heimische 
Land- und Forstwirtschaft, die 
Menschen durch Allergene 
oder andere problematische 
Stoffe und zerstören Bauten. 
In diesem Zusammenhang 
spricht man auch von inva- 
siven Neophyten.

 Alle müssen mitmachen
Wie die Naturschutzorgani-

sation NABU berichtet, wurde 
die EU-Liste invasiver gebiets-
fremder Tier- und Pflanzen-
arten heuer von 88 auf 114 
Arten erweitert. Bereits von der 
alten kleineren Liste sollen 32 
in Österreich vorkommen, da-
von 16 Pflanzen. Die EU-Ver-
ordnung bildet zusammen mit 
Vorschriften auf Bundes- und 
Landesebene den rechtlichen 

Rahmen zum Umgang mit den 
Eindringlingen.

„Ihre Bekämpfung bedarf 
eines intensiven Zusammen-
schlusses aller Beteiligten aus 
Landwirtschaft, Politik, Ge-
meinden und Straßenwesen“, 
weiß Rea Maria Hall von der 
Universität für Bodenkultur. 
„Wir wissen, was die Pflanzen 
können – im Sinne von Biologie, 
Anpassung, Resistenz –, und 
wir wissen, wie sie sich ausbrei-
ten. Wir wissen auch in vielen 
Fällen, wie man sie gezielt be-
kämpfen kann, etwa Stauden-
knöterich per Impfung.“ Diese 
Maßnahme wird laut AGES 
aber dadurch erschwert, dass in 
vielen Lebensräumen (z. B. ent-
lang von Flüssen) der Einsatz 
von Glyphosat nicht möglich 

ist (keine Zulassung). Wichtig, 
so Hall, seien lokal angepass-
te Förderprogramme (auch im 
Hinblick auf Biodiversitätsmaß-
nahmen), Maßnahmenkatalo-
ge, aber auch Aufklärung und 
Bewusstseinsbildung in der 
Bevölkerung.

„Wir greifen das Thema Neo-
phyten seit vielen Jahren pro-
aktiv auf, indem wir schauen, 
was ist möglich, was macht 
Sinn, wo kann man entgegen-
halten. Aber es muss auch die 
Frage erlaubt sein, ob dieser 
vermeintliche Kampfauftrag, 
der einem als Grundeigentümer 
oft umgehängt wird, vielleicht 
längst verloren ist?“, so Matthi-
as Grün, Vorsitzender des Vor-
standes der Esterhazy Betriebe 
AG, bei der Podiumsdiskussion. 

Er warnt vor unrealistischen 
Erwartungshaltungen. Grün: 
„Wir werden mit der einen oder 
anderen Pflanze leben müssen 
und Mittel und Wege finden, 
damit zurechtzukommen.“ 

Ambrosia: Größte Gefahr 
in der Landwirtschaft

Doch welcher stellt die größ-
te Bedrohung für Österreich 
dar? „Betrachtet man die Land-
wirtschaft und Folgekosten im 
Gesundheitswesen, ist Ambrosia 
der wirtschaftlich wichtigste 
Neophyt“, so Hall. „Neben 
massiven Ertragseinbußen in 
Sommerungen wie Sojabohne, 
Kürbis oder Kartoffel ist der 
Ambrosia-Pollen das bislang 
stärkste bekannte Pflanzen-

Pannatura hat zu einer Diskussionsveranstaltung zu eingeschleppten oder importierten Pflanzen geladen. 
Dabei und im Austausch mit Vortragenden hat sich gezeigt: Es gibt keine einfachen Lösungen.

MICHAEL STOCKINGER

Die aus Nordamerika eingeschleppte Ambrosia (Ragweed) macht Allergikern und der Landwirtschaft zu schaffen.

Invasive Neophyten im Vormarsch
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allergen, weshalb die volks-
wirtschaftlichen Gesamtkosten 
enorm sind.“ Mittlerweile seien 
rund ein Drittel der Österrei-
cher von Ambrosia-Allergien 
betroffen, die durchschnittli-
che Kostenbelastung beziffert 
die Boku-Expertin mit 1.300 
Euro pro Person. Enthalten sind  
darin Versorgungskosten, Kran-
kenstandsausfälle und körper-
liche Beeinträchtigung.

40.000 Samen pro Pflanze
Die Pflanze, auch bekannt als 

Ragweed oder Traubenkraut, ist 
überaus tolerant gegenüber ver-
schiedensten Umweltfaktoren 
(Trockenheit, Nährstoffarmut, 
Hitze, Salz, viele Herbizide). 
Infolgedessen findet man sie 
mittlerweile überall – entlang 
von Straßen, auf Ackerflächen, 
auf Schotterplätzen, Parkplät-
zen, entlang von Bahngleisen, 
Schutthalden und auf Rüben-
plätzen. „Hinzu kommt, dass 
eine Pflanze 40.000 Samen 
produzieren kann, die bis zu 
40 Jahre keimfähig im Boden 
überdauern können. Mit land-
wirtschaftlichen Maschinen, 
Pflegemaschinen, Autoreifen 
oder Abflusswasser nach Regen 
werden sie einfach weiterver-
breitet“, erklärt Hall.

Eine gezielte Bekämpfung 
von Ambrosia ist derzeit nur am 
Acker möglich. Da die Pflanze 
sehr rasch Herbizidresistenzen 

aufbaut – gegen Glyphosat etwa 
binnen fünf Jahren –, empfiehlt 
Hall eine Kombination aus che-
mischer und mechanischer 
Bekämpfung. Eine Herbizid-
behandlung sei nur bis zum 
Zweiblattstadium des Unkrauts 
sinnvoll, da die Pflanze sehr 
rasch ein festes Stängelge- 
webe aufbaue. Auch Fruchtfolge  
könne kurzfristig helfen: „Am-
brosia mag keine Konkurrenz 
und ist wärmeliebend, weshalb 
sie vor allem Sommerungen mit 
weiten Reihenabständen wie 
Soja, Kürbis, Kartoffel oder Son-
nenblume bevorzugt.“ Gegen 
Getreide und Raps im Winter-
anbau komme sie nicht durch, 
jedoch komme es immer wieder 
zu einem Massenauflaufen von 
Ambrosia nach der Ernte. Wich-
tig sei daher auf potenziellen 
Problemflächen eine sorgfältige 
Stoppelbearbeitung nach der 
Ernte der Winterungen.

Götterbaum bedroht  
Forst am meisten

Auch im Wald gibt es inva-
sive Neopyhten. „Besonders 
problematisch ist Ailanthus 
altissima, der Götterbaum, da 
er bereits weit verbreitet ist 

und sowohl durch seine enor-
me Konkurrenzkraft als auch 
durch chemische Einflüsse  
die Verjüngung heimischer 

Baumarten massiv behindert. 
Betroffen sind insbesondere 
Eichenwälder und Auwäl-
der, wo die Konkurrenz um 
Ressourcen – Licht, Wasser, 
Nährstoffe – den Nachwuchs 
heimischer Arten verdrängt“, 
erklärt Katharina Lapin vom 
Bundesforschungszentrum 
für Wald. Auch andere Arten 
wie Staudenknöterich, Drüsi-
ges Springkraut oder Riesen- 
Bärenklau würden eine Gefahr 
für Waldökosysteme darstellen. 

Das Hauptproblem bei inva-
siven Neophyten ist laut Lapin 
ihre schwierige bis unmögliche 
vollständige Bekämpfung. Ent-
scheidend seien artspezifische 
Maßnahmen: Beim Götterbaum 
habe sich etwa eine gezielte In-
jektion mit pilzlichen Krank-
heitserregern der Gattung Verti-
cillium als Erfolg versprechend 
gezeigt. Bei anderen Arten sei 
ein wiederholtes mechanisches 
Entfernen (Mähen, Ausreißen) 
notwendig, „jedoch meist nicht 
dauerhaft wirksam“. Der Einsatz 
von chemischen Bekämpfungs-
mitteln sei im Wald verboten.

Die Ausbreitung der invasiven 
Neophyten unterliegt einem 
steten Wandel. „Es ist davon 
auszugehen, dass wir künftig mit 
neuen Arten leben müssen, die 
sich im veränderten Klima 
stärker ausbreiten“, sagt 
Katharina Lapin vom Bundes- 
forschungszentrum für Wald.  
Als Beispiel nennt sie die 
Rio-Dreimasterblume, die bisher 
vor allem als Zimmerpflanze 
bekannt war, „aber als möglicher 
zukünftiger Kandidat für unsere 
Wälder gilt“.

Klimawandel und 
Neophyten

Der Götterbaum kann die Verjüngung heimischer Baumarten massiv behindern.

Die Wintergetreidesorten der 
Saatbau Linz konnten auch im 
Erntejahr 2025 ihre Klasse wie-
der unter Beweis stellen. Für 
den kommenden Herbstanbau 
gibt es klare Empfehlungen.

Adaline bestätigte auch im 
Erntejahr 2025 ihre Leistungs-
fähigkeit. Sie verbindet hohe 
Erträge mehrzeiliger Typen mit 
der Kornqualität der besten 
zweizeiligen Sorten – eine 
Kombination, die in der Praxis 
überzeugt. Wer beim Anbau 
vor allem auf Maximalertrag 
setzt, findet in Julia die richti-
ge Sortenwahl. Sie ist die größ-
te Vermehrungssorte in der 
gesamten EU und punktet ne-
ben Höchsterträgen auch mit 
hervorragender Blattgesund-
heit. In sämtlichen Versuchen 
konnte Julia ihre volle Ertrags-
kraft gegenüber anderen Ver-
gleichssorten als mehrfacher 

Ertragssieger (LK, AGES) ein-
drucksvoll unter Beweis stellen.

Neben der zweizeiligen Win-
terfuttergerste SU Laubella er-
weitert die Saatbau Linz ihr 
zweizeiliges Sortiment für den 
Herbstanbau 2025 mit der neu-
en ertragsstarken Qualitätssor-
te Goldmarie. Goldmarie be-
sticht mit Ertragsstärke bei 
brillanter Kornqualität (hohes 
Hektolitergewicht) und guter 
Resistenzausstattung gegen die 
wichtigsten Blattkrankheiten.

www.saatbau.com
FIRMENMITTEILUNG

Eindrucksvolle Leistungsfähigkeit

Wintergerste: Empfehlung für 
den Herbstanbau 2025
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Seit mehr als 60 Jahren 
wird hierzulande der Zu-
stand der Forstflächen 

alljährlich durch das Bundes-
forschungszentrum für Wald 
(BFW) mit der Österreichi-
schen Waldinventur wissen-
schaftlich erhoben. Die dazu 
untersuchten 11.000 Probeflä-
chen lassen Rückschlüsse auf 
die Gesamtentwicklung des 
Waldes zu. Die gute Nachricht 
vorweg: Seit Beginn der Er-
hebungen im Jahr 1961 wuchs 
die Forstfläche der Republik 
um 330.000 Hektar auf mehr 
als vier Millionen Hektar. 

An den Herausforderungen, 
vor denen der Wald und seine 
Bewirtschafter derzeit stehen, 
ändert das jedoch wenig. Der 

Klimawandel und die mit ihm 
verstärkt auftretenden Kalami-
täten fordern ihren Tribut. Der 
Schadholzanteil belief sich im 
Vorjahr auf rund 11 Millionen 
Kubikmeter, gut ein Fünftel 
mehr als noch 2023. Auch im 
mehrjährigen Durchschnitt 
zeigt sich dieser Trend: Der 
Schadholzanfall 2024 lag mehr 
als 30 Prozent über dem fünf-
jährigen Mittel von 8,45 Mio. 
Kubikmeter und fiel beinahe 
ein Drittel höher aus als im 
Durchschnitt der vergangenen 
zehn Jahre.

Mehr Schäden 
im Schutzwald

Ein konstantes Problem sind 
auch Wildschäden, wie der 
jüngste Wildschadensbericht 

zeigt. Heuer enthält der Be-
richtdes Forstministeriums 
erstmalig auch konkrete Maß-
nahmen zur Verbesserung der 
Situation. Ergänzend holt das 
Ministerium mit der Broschü-
re „Erfolgsmodelle ausgegli-
chener Wald-Wild-Verhältnis-
se“ sogenannte „Best-Practice-
Beispiele“ der Zusammenarbeit 
von Forst und Jagd vor den 
Vorhang.

BFW-Leiter Peter Mayer über 
die diese Woche veröffentliche 
Schadensbilanz aus dem Vor-
jahr: „Die vorliegenden Ergeb-
nisse zeigen, dass es noch 
weitere Anst rengungen 
braucht, um ausgeglichene 
Wald-Wild-Verhältnisse zu 
schaffen. Beispielsweise sind 
die Schälschäden im Wirt-
schaftswald zurückgegangen. 

Im Schutzwald hingegen kam 
es zu einem leichten Anstieg 
der Schälschäden.“ Konkret 
wurden 414.000 Hektar soge-
nanntem „verjüngungsnotwen-
digem“ Wirtschaftswald und 
weiteren 79.000 Hektar Schutz-
wald 2024 Wildschäden ver-
zeichnet.

Borkenkäfer frisst weiter
Das BFW ist es auch, dass 

gemeinsam mit den Landes-
forstbehörden und den LK-
Forstberatern seit 2005 ein 
bundesweites Borkenkäfer-Mo-
nitoring durchführt. BFW-An-
gaben zufolge zeigten sich die 
Borkenkäfer von den heuer 
„nur“ durchschnittlichen Juli-
Temperaturen weitestgehend 
unbeeindruckt. „Die Hotspots 
aus dem Vorjahr in Tirol, Kärn-
ten und der Steiermark blieben 
bestehen“, weiß Gottfried 
Steyrer vom BFW-Institut für 
Waldschutz.

Die Niederschläge im Juli 
hätten aber die Suche nach 
Bohrmehl beziehungsweise 
frisch befallenen Bäumen er-
schwert. Eine Verzögerung der 
Entwicklungsgeschwindigkeit 
sei zum gegenwärtigen Zeit-
punkt nicht erkennbar. Nach 
einem witterungsbedingt kon-
zentrierten Käferflug im Früh-
jahr habe sich die Population 
gut entwickelt. „Je nach Hö-
henlage ist nun bereits die 
zweite oder dritte Generation 
angelegt“, so Steyrer. Daher 
gelte es insbesondere im Spät-
sommer noch Begehungen 
durchzuführen um bestehende 
Käfernester auszumachen. 
„Befallene Bäume die noch 
keine Kronensymptome zeigen 
sollten nun entnommen wer-
den“, rät der Experte.

Die Herausforderungen für Österreichs Waldbauern reißen nicht ab. Das belegen die jüngsten Zahlen aus  
Waldinventur und Wildschadensbericht. Auch beim Borkenkäfer bleibt der Schadensdruck zumindest konstant.

Wild und Käfer machen  
Waldbeständen weiter zu schaffen

CLEMENS WIELTSCH

Der Spätsommer ist die 
richtige Zeit um einer 
Massenvermehrung im 
Folgejahr vorzubeugen.
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100% Kraftpaket. 
ƒ
Stihl MS 400 C-M

Die STIHL MS 400 ist mehr als eine 
Motorsäge – sie ist dein Partner im Forst. 
Mit dem weltweit ersten Magnesium-Kolben 
vereint sie Leichtigkeit und Kraft wie nie zuvor. 
Entwickelt für Profis, die wissen, was sie tun. 
Und für alle, die den Unterschied fühlen wollen 
– bei jedem Schnitt.

Mehr Informationen auf stihl.at
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Die weltweit führende 
Messe Agritechnica 
naht. Entsprechend  

präsentieren auch die Maschi-
nenhersteller in immer kürzer 
werdenden Intervallen ihre 
Produktneuheiten, für den  
kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieb bis hin zum Lohnunter-
nehmer.

Pflüge für alle Fälle
Mit der neuen Generation 

der Variomat-Pflüge mit Scher-
bolzen wendet sich Kverneland 
an professionelle Anwender. 
Nach der Einführung der Auto-
Reset-Modelle im Jahr 2019 sind 
sie der nächste Entwicklungs-
schritt. Überarbeitete Scher-
bolzen, flexible ‚4P‘-Vorschäler 
und clevere Transportlösungen 
sollen für höchste Arbeitsqua-
lität bei minimalem Aufwand 
sorgen. Das Spitzenmodell 3500 

B i-Plough bietet umfassende 
Isobus-Funktionalität. Alle we-
sentlichen Einstellungen lassen 
sich vom Fahrersitz aus vor-
nehmen. „Mit nur einem Fin-
gertipp kann der Wechsel vom 
Furchen- in den On-Land-Be-
trieb erfolgen – einfach, schnell 
und präzise. Darüber hinaus 
stehen zusätzliche Funktionen 
wie Furrowcontrol für das Zie-
hen exakter AB-Linien sowie 
Kverneland Sync zur auto-
matischen Datenübertragung 
und Leistungsüberwachung 
zur Verfügung“, betonen die 
Produktexperten.

Flexibler Striegel
Mit Arcadia ergänzt Kver-

neland sein bestehendes Sor-
timent zur mechanischen  
Unkrautbekämpfung, das bis-
her unter anderem die Roll-
hacke Helios, die Reihenhacke 
Onyx sowie den Lynx-Verschie-
berahmen umfasst. 

Der neue Striegel soll sich 
für die mechanische Beikraut-
regulierung in Reihenkulturen, 
Getreide und Gemüse, ein-
schließlich Kulturen, die auf 
Beeten oder Dämmen angebaut 
werden, eignen. Und: Das Blind-
striegeln als auch das Striegeln 
in bereits aufgelaufenen Kul-
turen ist laut Kverneland „be-
sonders effizient“ möglich. Ge-
schuldet sei das der Ausstattung 
des Striegels: Zinkendruck und 
Aggressivitätswinkel lassen sich 
unabhängig voneinander ein-
stellen. Über die hydraulische 
Steuerung ist auch hier der Zin-
kendruck von der Traktorkabine 
aus während der Fahrt anpass-
bar, wobei Echtzeit-Anzeigen 
die Bedienung erleichtern.

Zweischeibenstreuer mit 
großer Reichweite

Mit dem neuen Zweischei-
benstreuer Alentix bietet 
Kverneland auch bei der Dün-

gung größte Reichweite und 
entsprechende Kapazität: Die 
Streu-breite liegt bei bis zu 54 
Metern, das Behältervolumen 
beträgt 2.375 bis 4.700 Liter. 
Das RapidRate-Dosiersystem 
und das Wiegesystem sollen 
für ein gleichmäßiges Streu-
bild sorgen.

Spritzen mit KI
Aufgrund strengerer Um-

weltauflagen und wachsen-
der Nachfrage nach effizienten 
und nachhaltigen Lösungen 
führt Kverneland drei Techno-
logien für seine Feldspritzen 
ein: ein geschlossenes Trans-
fersystem (CTS), iXflow-Pulse 
(Pulsweitenmodulation) sowie 
das DAT Ecopatch-Kamera-
system. Letzteres arbeitet mit 
KI. „Es erkennt Beikrautnester 
und spritzt auf Knopfdruck 
in Echtzeit ‚Grün auf Braun‘ 
und ‚Grün auf Grün‘ und ist 
vollständig in die Kverneland-

In den Niederlanden zeigte die Kverneland Group, was sie unter 
modernem Ackerbau und Futterernte versteht. 

Clever aufgestellt mit  
Kverneland und Vicon

Der Aufsattelpflug  
3400 B Variomat mit dem 

Trailer-Transport -System (TTS)

MICHAEL STOCKINGER
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Pflanzenschutzspritzen inte-
griert“, erklären die Produkt-
spezialisten.

Überarbeitetes 
Frontmähwerk 

Unter dem Markennamen 
Vicon hat die Kverneland Group 
einige Neuheiten für die Futt-
terernte und das Grünland im 
Programm. Mit der neuen Extra 
300 F-Serie wird eine weiterent-
wickelte Generation der Front-
mähwerke auf der Agritechnica 
vorgestellt. Der Anbau an die 
Fronthydraulik wurde über-
arbeitet, der Bedienkomfort 
erhöht, Service und Wartung 
vereinfacht. Erhältlich sind sie 
nun in zwei Arbeitsbreiten: 
2,84 und 3,18 Meter. 

Ein Vorteil der neuen Bau-
reihe: Der direkte Anbau an den 
Traktor. „Ein Koppeldreieck ist 
für diese Baureihe nicht mehr 
erforderlich“, wird erklärt. 

Mähkombination mit 
9,50 Metern Arbeitsbreite

Die neue Extra 495 ist eine 
leistungsstarke Butterfly-Mäh-
kombination ohne Aufbereiter 
mit einer stolzen Arbeitsbreite 
von 9,50 Metern. Das zentrale 

Merkmal der Extra 495 ist das 
QuattroLink-Aufhängungssys-
tem, bei dem die Mäheinheiten 
an vier Querlenkern geführt 
werden. Diese Aufhängung ga-
rantiert laut Firmenangaben 
„eine ideale Konturfolge und 
reduziert Schwingungen und 
Vibrationen von der Mäheinheit 
auf den Traktor auf ein abso-
lutes Minimum – ein Allein-
stellungsmerkmal von Vicon“.  
Die Mäheinheit folgt den Kon-
turen mit einem vertikalen Pen-
delweg (+400 mm/-300 mm) 
sowie einer Querneigung bis 
zu 30°.

Band- und  
Kreiselschwader

Der neue Vicon ROC RS 920 
ist ein Bandschwader, der mit 
zwei Bandeinheiten eine Ar-
beitsbreite von 7,40 bis 9,20 Me-
tern ermöglicht. Die Breite lässt 
sich dank eines hydraulischen 
Schwenkarms während des Ein-
satzes anpassen. Dazu kommen 
unter anderem noch flexible Ab-
lagemöglichkeiten und das ge-
federte Tandem-Fahrwerk. 

Der Vicon Andex 715T Evo 
soll auch auf kleinen, unebenen 
und hügelig strukturierten  
Flächen den Einsatz eines 

Zweikreiselschwaders möglich 
machen. Der Seitenschwader 
fährt mit optimierter Deichsel-
verstellung, Tandembereifung 
und TerraLink-System vor. Mit 
dem System für optimierte Kon-
turfolge soll die Maschine für 
gleichmäßige Schwade sorgen. 
Sie kann wahlweise einen brei-

ten Schwad oder zwei kleinere 
Schwade ablegen.

Neue Pressenbaureihe
Die Rundballenpressen sind 

in zwei Ausführungen erhält-
lich: VariBale 160 (Ballendurch-
messer von 0,70 bis 1,65 m) und 
VariBale 190 (Ballendurchmes-
ser von 0,70 bis 1,85 m). Bei-
de Modelle verfügen über den 
ChopFeed-Rotor mit 15 einzeln 
abgesicherten Messern. Die neue 
VariBale bietet mit dem neuen 
TIM Pack 2.0 weitere wichtige 
Innovationen. Die automati-
sche Zuführsteuerung Auto-
Feed-Control mit hydraulisch 
schwenkbarer Deichsel lenkt die 
Presse je nach Befüllungsgrad 

der Kammer automatisch 
nach links oder rechts, so-
dass auch unterschiedlich 
dicke Schwaden gleichmä-
ßig aufgenommen werden 

können. Auto-Blockage-Con-
trol überwacht den Gutfluss. 
„Das System reagiert schneller 
als der Fahrer, um den Schlep-
per und die Zapfwelle bei Ver-
stopfungen zu stoppen. Die Be-
seitigung von Verstopfungen 
und Ausfallzeiten werden mi-
nimiert“, betont man bei Vicon.

Die neuen Smart-Search-Funktio-
nen vereinfachen die Suche nach 
Originalersatzteilen. Benutzer foto-
grafieren einfach das defekte oder 
verschlissene Ersatzteil und laden 
es über die Anwendung hoch. An-
hand der Bildanalyse identifiziert 
das System das relevante Ersatzteil 
und leitet den Benutzer direkt zur 
Bestelloption weiter. Smart Search 
ist in den bestehenden Online-Er-
satzteilkatalog und die Kunden-
plattform MyKverneland bzw. 
MyVicon integriert.

Mit den neuen Universal-Termi-
nals Tellus 700 (Größe: 7 Zoll) und 
Tellus 1200 (12 Zoll) steuern Land-
wirte Isobus-kompatible Maschi-
nen möglichst intuitiv und flexibel. 
Besonders beworben werden vom 

Hersteller die adaptiven Tag-/
Nachtmodi, die modulare Geocon-
trol-Lizenzierung, mit der Benutzer 
erweiterte Funktionen wie Teil-
breitensteuerung und variable 
Ausbringmenge freischalten kön-
nen, und die übersichtliche Be-
nutzeroberfläche.

Digitale Helfer für beide Marken

Smart Search: Per Foto rasch 
passende Ersatzteile finden.

Die neue Vicon-Rundballenpresse 
Varibale mit TIM Pack 2.0  
ermöglicht automatische  
Zufuhrsteuerung und  
Blockierungskontrolle 
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Optimiert und erweitert
Gleich eine ganze Palette an neuen Maschinen und Detaillösungen hat Horsch vergangene Woche präsentiert. 

Sie reichen von der Bodenbearbeitung bis zur Sämaschine. 

Schutz der Umwelt und der 
gesunde Mensch sind unse-
re obersten Prioritäten. 

Dafür entwickeln wir technische 
und digitale Lösungen für den 
modernen Ackerbau“, schreibt 
Horsch auf seiner Homepage. 
Einige davon wurden nun wei-
terentwickelt und ergänzt.

Bodenbearbeitung
	■ Mit dem Finer XL kommt 

ein vielseitig einsetzbarer Feder-
zinkengrubber auf den Markt, 
wodurch die Dreipunkt-Bau-
reihe Finer SL um eine gezoge-
ne Maschine erweitert wird.

	■ Mit dem Tiger SL erweitert 
Horsch die Reihe der gezogenen 
Grubber-Modelle um eine kom-
pakte Version für den Dreipunkt-
Anbau.

	■ Der Cruiser ist der Spezia-
list für flache und mitteltiefe 
Bodenbearbeitung. Zu den be-
kannten Modellen des Cruiser 
7 und 9 XL mit FlexGrip-Zinken 
gesellt sich nun auch der neue 
Cruiser 12 XL. 

	■ Mit dem Fortis 8 AS stellt 
Horsch ein neues Modell inner-
halb der Grubberreihe vor, das 
sich zwischen den bestehenden 
Fortis 9 AS, 7 AS und 6 AS plat-
ziert. Als Universalgrubber ist 
der Fortis 8 AS für die Anforde-
rungen moderner Großbetriebe 
konzipiert. Gleichzeitig soll er 
mehr Varianz in der Arbeits-
tiefe ermöglichen.

	■ Mit dem Fortis LT wird die 
Universalgrubber-Reihe erwei-
tert. Der Fortis LT wurde spe-
ziell für Standardtraktoren bis 
zu 500 PS entwickelt. Vier neue 
Modelle in den Arbeitsbreiten 
von 4,60 bis 6,75 Metern werden 
angeboten.

Pflanzenschutz
	■ Zur Agritechnica 2025 er-

weitert Horsch das Produktport-
folio im Bereich der gezogenen 

Pflanzenschutztechnik um ein 
neues Modell, die Leeb 9 LT. Die 
neue einachsige Spritze ist mit 
einem 9.000 Liter fassenden 
Kunststofftank ausgestattet. 

	■ Die Selbstfahrer-Feldsprit-
ze Leeb VT bietet serienmässig 
eine Spurverstellung von 1,80 
bis 2,40 Meter. Neu verfügbar 
sind nun zwei zusätzliche Va-
rianten: 2,0 bis 3,0 Meter und 
2,15 bis 3,25 Meter.

Düngerstreuer
	■ Der Leeb Xeric 14 FS, der 

erste pneumatische Dünger-
streuer aus dem Hause Horsch, 
soll zur Saison 2026 in Serie 
gehen. Nach der Vorstellung 
auf der Agritechnica 2023 wur-
de die Maschine weiterentwi-
ckelt. Neben den bekannten 
Arbeitsbreiten von 36 und 48 

Metern ergänzt nun eine Va-
riante mit 39 Metern das Pro-
gramm. Mit einem Fassungs-
volumen von 14 Kubikmetern, 
kurzen Befüll- und langen 
Streuzeiten in Kombination mit 
Arbeitsgeschwindigkeiten von 
bis zu 20 km/h bietet der Xeric 
eine schlagkräftige Lösung.

Sämaschinen
	■ Neu sind bei der Versa 7 

SW nicht nur der Tank und die 
Arbeitsbreite, sondern auch das 
Grundkonzept des Säwagens. 
So handelt es sich um einen 
eigenständigen Maschinenver-
bund aus Säwagen und Kreisel-
egge. Diese wurden jeweils mit 
einem eigenen Fahrwerk aus-
gestattet.

	■ Mit der neuen Pronto 9 DC 
steht eine vielseitige Sämaschi-

ne mit einer Arbeitsbreite von 
neun Metern und einem deutlich 
vergrößerten Tankvolumen von 
bis zu 6.000 Litern zur Verfü-
gung.

	■ Mit der neuen Avatar 12 
LC erweitert Horsch sein An-
gebot um eine leistungsstarke 
Maschine. Die aktuell verfüg-
bare 12-Meter-Variante hat einen 
Reihenabstand von 25 Zenti-
metern. Der Tripletank mit ei-
nem Gesamtvolumen von 9.400 
Litern ermöglicht flexible Aus-
bringung von bis zu drei Kom-
ponenten. Optional kann die 
Maschine auch mit einer Mini-
Drill ausgestattet werden, um 
bis zu vier Komponenten aus-
zubringen. 

	■ Auf der Agritechnica wird 
bei der Avatar-SD- und der Ava-
tar-LC-Baureihe zudem das neue 
Einscheibenschar NarrowDisc 
ND vorgestellt. Damit kann ein 
Reihenabstand von 20 Zenti-
metern realisiert werden.

	■ Die Einzelkornsämaschine 
Maestro 12 TX ist serienmäßig 
mit einem hydraulisch ver-
schiebbaren Teleskoprahmen 
ausgestattet. Dieser soll ein ein-
faches, werkzeugloses Einstel-
len von Reihenweiten zwischen 
45 und 75 Zentimetern in Schrit-
ten von fünf Zentimetern er-
möglichen.

Für Tandem-Maschinen gibt es künftig DynamicSteering. Die Lenksoftware 
wechselt automatisch zwischen spurgetreuer und verschleißarmer Lenkung.

Mit einer Arbeitsbreite von 8,27 Metern ermöglicht Fortis 8 AS – mit entsprechenden Traktoren – hohe Flächenleistung.
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Das war der Agri Farm
Feldtag 2025 in Michelndorf

Auf einer zehn Hektar gro-
ßen Weizenstoppelfläche 
zeigte Agri Farm seine 

Bodenbearbeitungsgeräte mit 
drei bis zwölf Metern sowie eine 
Feldspritze mit 21 Metern, die 
Gesamtarbeitsbreite aller Ma-
schinen betrug dabei rund 200 
Meter. Unterstützt wurde die 
Vorführung von insgesamt 25 
Traktoren verschiedener Herstel-
ler, deren Leistungsspektrum von 
100 bis 780 PS reichte und die 
gemeinsam über 6.400 PS auf 
das Feld brachten.

Präsentiert wurden unter an-
derem Saatbeetkombinationen, 
Leichtgrubber, Intensivgrubber, 
Schwergrubber, Tiefenlockerer, 
Scheibeneggen und Cambridge-
walzen. Ebenso kamen Hack-
striegel, Rollhacken, diverse 
Frontgeräte, Feldspritzen und ein 
Häcksler zum Einsatz.

Besonderes Interesse weckten 
die Neuentwicklungen von Agri 
Farm. Dazu zählte der neue drei-
punktgeführte Leichtgrubber, auf 
Rädern geführt und dank 
Schnellwechselsystem in weni-
gen Minuten von Doppelstriegel 
auf Walze oder Striegel umrüst-
bar. Auch die hydraulisch ver-

stellbaren Stützräder sowie Wal-
ze und Striegel überzeugten die 
Besucher. Ein weiteres Highlight 
war der Agri-Flex-Schwergrub-
ber, 5-balkig, mit neuer T-Walze 
und Zustreifscheiben für ein 
hervorragendes Arbeitsbild und 
hohe Leichtzügigkeit. 

Ergänzt wurde die Palette 
durch einen 7-zinkigen Tiefen-
lockerer mit neu entwickelten 
hydraulisch klappbaren Rand-
scheiben sowie den Front  
Seeder, einen Frontsätank mit 
neuer Steuerung, elektrischer 
Dosierung und Isobus-Anbin-

dung. Neben den Eigenent-
wicklungen sorgten auch wei-
tere Highlights für Begeiste-
rung. Der Case Quadtrac 715, 
Traktor des Jahres 2025, beein-
druckte mit 785 PS und 16 Li-
tern Hubraum. Er gilt derzeit 
als größter Case-IH-Traktor mit 
einem Gewicht von rund 30.000 
Kilogramm und wurde im Ge-
spann mit einem Soilbreaker 
Tiefenlockerer (13.000 Kilo-
gramm) präsentiert. 

Ebenso im Einsatz waren ein 
Fendt 1050 mit Eurocult-Leicht-
grubber (10 m), ein Case Mag-

num 400 mit Europlan (10 m) 
sowie drei Klassiker der John-
Deere-55er-Serie aus den 1990er-
Jahren mit jeweils 200 PS. Diese 
zeigten eindrucksvoll, dass auch 
ältere Modelle mit moderner 
Technik mithalten können.

Der Feldtag 2025 bestätigte 
einmal mehr, dass die Agri Farm 
Maschinenbau GmbH für erst-
klassige Qualität, Innovation 
und Langlebigkeit steht und mit 
praxisnahen Lösungen den Nerv 
der Landwirtschaft trifft.

� agrifarm-maschinen.com
FIRMENMITTEILUNG

Der Feldtag zeigt: Die AGRI FARM Maschinenbau GmbH steht für erstklassige Qualität und Langlebigkeit.

Im August fand in Michelndorf der traditionelle Agri Farm Feldtag statt. Zahlreiche 
Besucher nutzten die Gelegenheit, modernste Landtechnik live im Einsatz zu erleben.

John Deere: Nur 1,3 Mrd. Dollar Gewinn im dritten Quartal
Deere & Company meldete 

für das dritte Quartal (Ende: 27. 
Juli 2025) einen Nettogewinn 
von 1,289 Milliarden US-Dollar 
(0,859 Mrd. Euro). Im Vergleich 
dazu lag der Nettogewinn des-
selben Quartals im Jahr 2024 
bei 1,734 Milliarden US-Dollar 
(1,489 Mrd. Euro). Er ging damit 
um 26 Prozent zurück. In den 
ersten neun Monaten des Jahres 
belief sich der auf Deere & Com-
pany entfallende Nettogewinn 

auf 3,962 Milliarden US-Dollar 
(-32 %). 

Die weltweiten Nettoumsätze 
und Erträge sanken im dritten 
Quartal 2025 um neun Prozent 
auf 12,018 Milliarden US-Dollar 
(10,318 Mrd. Euro) und in den 
ersten neun Monaten um 18 
Prozent auf 33,290 Milliarden 
US-Dollar (28,5795 Mrd. Euro).

„Durch proaktives Bestands-
management haben wir die 
Produktion an die Einzelhan-

delsnachfrage angepasst. So 
können unser Unternehmen und 
unsere Händler schnell auf 
Marktveränderungen und Kun-
denbedürfnisse reagieren“, so 
John May, Vorstandsvorsitzen-
der und CEO von John Deere. 
Der Nettogewinn für das Ge-
schäftsjahr 2025 wird voraus-
sichtlich zwischen 4,75 und 5,25 
Milliarden US-Dollar, also zwi-
schen 4,08 und 4,51 Milliarden 
Euro liegen. Minus 26 Prozent Nettogewinn
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Zutaten für 4 Personen: 
4 Stk. große Paprika, 150 g Quinoa, 1 Zwiebel, 2 EL Olivenöl, 
1/2 Bund Petersilie, 300 g Faschiertes vom Rind, 1Ei, 2 TL Salz, 1 Msp. Pfeffer

Zutaten für die Paradeisersauce: 
30 g Butter, 30 g Mehl, 1 Schuss Wasser (zum Ablöschen), 
1 l passierte Paradeiser, 1 EL Essig, 1 TL Salz, 2 EL Zucker

Zubereitung: 
Die Paprika waschen, die Deckel abschneiden und aushöhlen. Mit 
kochend heißem Wasser übergießen und einige Minuten ziehen lassen. 
Quinoa wird ähnlich wie Reis zubereitet. Man kocht es in Salzwasser, 
bis die Samen aufquellen. Die Garzeit beträgt in der Regel zehn bis 15 
Minuten. Nach dem Kochen auskühlen lassen.
Für die Paradeisersauce aus Butter und Mehl eine helle Mehlschwitze 
zubereiten, mit Wasser aufgießen. Hierbei ständig rühren, damit nichts 
anbrennt. Anschließend die passierten Paradeiser dazugeben, mit 
Essig, Salz und Zucker würzen und einmal kurz aufkochen lassen.
Inzwischen die Zwiebel in Würfel schneiden, in Olivenöl in einer 
Pfanne goldbraun rösten und von der Herdplatte nehmen. Die 
Petersilie waschen und fein hacken. Danach die Zwiebel mit dem 
faschierten Fleisch, dem Quinoa, dem Ei, Salz, Pfeffer und Petersilie  
gut verrühren und in die ausgehöhlten Paprika füllen. Die gefüllten 
Paprika in eine große Auflaufform schichten, die Tomatensauce 
zugeben und im Ofen bei 180°C ca. 35 bis 45 Minuten lang garen.

Tipp: Wer möchte, kann vor dem Backen etwas Parmesankäse 
darüberstreuen und mit Basilikum verzieren.

Rezept einsenden und ein Kochbuch gewinnen:
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht. Einsendungen 
mit Fotos per E-Mail an redaktion.wien@bauernzeitung.at oder per Post  
an BauernZeitung, Sturzgasse 1a, 1140 Wien.

Als Dankeschön verlosen wir pro Quartal ein Kochbuch.

Gefüllte Paprika
VON DER BZ-REDAKTION

Das große Kennenlernen 
bei „Bauer sucht Frau“ 
kann losgehen. Zwei 

Bäuerinnen und 13 Bauern be-
geben sich vom Südburgenland 
bis nach Vorarlberg und von 
Oberösterreich bis nach Kärn-
ten quer durch Österreich auf 
das größte Liebesabenteuer 
ihres Lebens. Ob es romantisch 
wird oder die Hofwoche im 
Krach endet, wird die Zeit  
zeigen. Den Start in die 22. 
Staffel der Erfolgsshow machen 
Christina, Rupert, Wolfgang, 
Andreas und Dominik am  
10. September um 20.15 Uhr
auf JOYN und ATV. Begleitet
werden die Hofwochen natür-
lich wieder von ATV-Amor Ara-
bella Kiesbauer. Sie ist bereit
und zeigt, was sich bei den
Bäuerinnen und Bauern nach
den Vorstellungsfolgen liebes-
technisch getan hat.

So viele Hofherren 
wie noch nie

Die Oststeirerin Christina ist 
mehr als gefordert. Einerseits 
hat sie mit nur 23 Jahren den el-
terlichen Betrieb übernommen 
und meistert seither souverän 
40 Milchkühe, 50 Stück Nach-
zucht, Pferde, Hunde und vieles 
mehr. Andererseits hat die mitt-
lerweile 26-Jährige gleich neun 
Hofherren zum persönlichen 
Kennenlernen eingeladen und 
stellt damit einen neuen Rekord 
auf. Doch nicht alle schaffen es 

auch auf den Hof. Gemeinsam 
mit Freundin Nadine geht es 
für die hochmotivierte Milch-
bäuerin zum ausgelassenen 
Speed-Dating, das es in dieser 
Form zum ersten Mal in der 
Geschichte von „Bauer sucht 
Frau“ gibt.

Alte Liebende 
rosten nicht 

Der rüstige und sympathi-
sche Rupert aus dem Südbur-
genland zeigt, dass es nie zu 
spät für die Liebe ist. Mit seinen 
77 Jahren Lebenserfahrung ist 
der Landwirt der älteste Teil-
nehmer in der Geschichte von 
„Bauer sucht Frau“. Auf seinem 
idyllischen Biohof mit fünf flau-
schigen Lamas ist noch Platz 
für eine Frau. Gerne würde 
er in Zukunft mit einer Part-
nerin an seiner Seite Lama- 
Wanderungen anbieten. Ob  
Regina, Roswitha oder Gabriela 
zu seinen Vorstellungen und 
Träumen passen, werden die 
Hofwochen zeigen. 

Komplettiert wird der Start 
in die Hofwochen der neu-
en Staffel vom „gemütlichen 
Kraftlackel“ Wolfgang, dem 
kreativen Kuhflüsterer And-
reas und dem herzlichen Obst- 
bauern Dominik. Der Steirer 
Wolfgang führt mit viel Hin- 
gabe den Hof seiner Eltern. 
Rund 40 Kühe, Stiere und Hüh-
ner, die dem 45-Jährigen am 
Herzen liegen, hält er dort. 

Rupert ist der älteste „Bauer sucht Frau“-Teilnehmer 
aller Zeiten, währenddessen lädt Milchbäuerin 
Christina so viele Hofherren wie noch nie ein.

Rekordbrechende 
Hofwoche
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Nebenbei arbeitet er als Tisch-
ler. Für ihn ist das Aussehen 
seiner Partnerin weniger wich-
tig. Eine Frau, die mit ihm die 
schönen Seiten des Lebens teilt 
und auch gern mal auf Konzer-
te mit ihm fährt, ist genau das, 
was Wolfgang sucht.

Andreas führt mit seinen 
Eltern einen Milchviehbetrieb 
und ist wie Wolfgang eben-
falls Tischler. Der 29-jährige 
Salzburger hofft, während der 

Hofwochen eine offene, liebe-
volle Frau zu finden, die ihn mit 
seiner Lebensfreude auch mal 
aus der Reserve lockt. 

Auch der Oberösterreicher 
Dominik hofft auf die große 
Liebe während der Hofwochen. 
Lebensfroh und offen sollte sie 
sein und ein Herz für die Fami-
lie mitbringen, denn mit dieser 
lebt der 26-jährige Kfz-Techni-
ker auf einem vielseitigen Hof 
zusammen.

Der 77-jährige Rupert zeigt, dass man für die Liebe nie zu alt sein kann.
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Zum Start der 22. Staffel 
von „Bauer sucht Frau“ ver-
lost die Österreichische Bau-
ernZeitung in Kooperation 
mit ATV drei Goodiebags 
passend zur Sendung. 

Das „Bauer sucht Frau“-
Fanpackage besteht aus je-
weils einer roten Stofftasche, 
einem Becher, einem Schlüs-
selanhänger, hübschen Sti-
ckern und einer von ATV-
Amor Arabella Kiesbauer 
handsignierten Autogramm-
karte. Das Gewinnspiel ist ab 
heute auf den Social-Media-
Kanälen der Österreichischen 

BauernZeitung online. Bis 11. 
September 2025 haben Lese-
rinnen und Leser die Mög-
lichkeit, über Instagram und 
Facebook an der Verlosung 
teilzunehmen. 

Goodiebags zum 
Hofwochenstart gewinnen

„BAUER SUCHT FRAU“-GEWINNSPIEL

Facebook
QR-Code scannen  
und am Gewinnspiel 
teilnehmen

Instagram
QR-Code scannen und 
am Gewinnspiel 
teilnehmen

Die „Bauer sucht Frau“-Goodies

AUF IN DIE
HOFWOCHEN!

kostenlos
Ab Mittwoch, 10. September
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Akkus: Unterschätzte Brandgefahr 
im Privatbereich
Lithium-Ionen-Akkus sind praktische  
Energiespeicher – doch falsch gelagert oder  
entsorgt sind sie brandgefährlich.

FOTO: SOLD
ATOOFF 

– S
TOCK.ADOBE.COM

Ein aufge- 
blähter Akku  

birgt Brand- und  
Explosionsgefahr und  

sollte korrekt entsorgt werden.

Ob Smartphone, E-Bike 
oder Staubsaugerroboter 
– unser Alltag wird zu-

nehmend von Geräten begleitet, 
die mit Lithium-Ionen-Akkus 
betrieben werden. Doch bei 
falscher Lagerung oder Ent-
sorgung werden sie immer häu-
figer zu einer großen Gefahr.

Brände in privaten Haushal-
ten sind aktuell zu rund drei 
Prozent nachweislich und un-
mittelbar auf Akkus zurückzu-
führen. Die Tendenz zeigt aber 
deutlich nach oben – allein 
schon durch die stark steigende 
Anzahl akkubetriebener Gerä-
te in jedem Haushalt.

„Akkubrände werden fälsch-
licherweise aufgrund aktueller 
Ereignisse zu einem alleinigen 
Thema der Abfallindustrie re-
duziert. Aber sie können und 
werden Privathaushalte, Indus-
trie und Infrastruktur ebenso 
verstärkt beeinträchtigen. Da-
bei können die meisten Brände 
mit dem Bewusstsein für die 
Gefahrenquelle und einfachen 
Maßnahmen verhindert wer-
den“, erklärt Franz Mair, Vor-
standsvorsitzender der Tiroler 
Versicherung. „Auch wenn 
aktuell im Privatbereich noch 
vergleichsweise wenig passiert 
– das Schadenpotenzial ist 
enorm. Daher ist es wichtig, 
jetzt auf das Problem aufmerk-
sam zu machen und nicht erst, 
wenn die latente Gefahr sich 
breit manifestiert.“

Brandsicher laden  
und lagern

Mechanische Belastungen 
können Akkus innerlich be-
schädigen – selbst dann, wenn 
äußerlich keine Kratzer oder 
Dellen zu sehen sind. Die  

empfind-
lichen Zell- 
strukturen 
im Inneren rea-
gieren auf Druck, Stöße 
oder Biegung mit feinen Rissen 
oder Kurzschlüssen, die sich 
erst später in Überhitzung oder 
Brand äußern können. Auch 
extreme Temperaturen – ob 
Hitze im Sommerauto oder 
Frost im Winter – setzen Akkus 
zu, verkürzen ihre Lebensdau-
er und erhöhen das Risiko einer 
thermischen Reaktion. Diese 
wiederum führt zu einer Er-
hitzung des Akkus und einem 
möglichen Brand.

Vorstandsdirektorin Isolde 
Stieg empfiehlt einen bewuss-
ten Umgang mit akkubetriebe-
nen Geräten. „Schon einfache 
Sicherheitsmaßnahmen können 
größere Schäden verhindern. 
Überprüfen Sie Ladegeräte und 
-kabel regelmäßig auf sicht-
bare Schäden und tauschen Sie 
diese bei Bedarf aus. Laden Sie 
Ihr Handy nicht auf brennbaren 
Unterlagen (z. B. einer Couch), 
sondern besser auf einer feuer-
festen Oberfläche wie einem 
Keramikteller. Beschädigte 
Akkus bewahren Sie am besten 
in einer Sicherheitstasche auf 
und geben sie rasch im Recy-
clinghof ab.“

Richtige Entsorgung  
ist wesentlich

Besonders kritisch ist die 
Entsorgung – und diese beginnt 
daheim: Es ist im wahrsten 
Sinne des Wortes brandgefähr-
lich, Akkus – womöglich be-
schädigt und noch voll beladen 
– sorglos im Restmüll oder in 
unpassenden Sammelboxen zu 
deponieren oder in der Garage 

b e i 
Hitze und 
Kälte zu vergessen.

So appelliert auch 
Entsorgungspro-
fi Harald Höp-
perger an die 
Bevölkerung: 
„Defekte bzw. 
b e s ch äd i g t e 
Akkus können sich sehr schnell 
entzünden. Das ist eine ernste 
Gefahr, nicht nur für Entsor-
gungsunternehmen, sondern 
für jeden einzelnen Haushalt 
und Gewerbebetrieb. Vielen 
Menschen ist nicht bewusst, 
dass defekte bzw. beschädigte 
Batterien und Akkus Brände in 
den eigenen vier Wänden aus-
lösen können. Zudem ist die 
richtige Entsorgung entschei-
dend: Batterien und Akkus 
müssen immer separat gesam-
melt, im Recyclinghof abgege-
ben und vor der Entsorgung 
unbedingt aus den Elektroge-

Franz Mair (Tiroler Vorstandsvorsitzender), Entsorgungsprofi  
Harald Höpperger, Isolde Stieg (Vorstandsdirektorin, Tiroler) und  
Landes-Feuerwehrinspektor Rene Staudacher

•	 Ruhe bewahren und sofort die 
Feuerwehr alarmieren. 

•	 Wenn möglich, Gerät vom Strom 
trennen oder die Sicherung aus-
schalten. 

•	 Falls vorhanden: Löschdecke 
oder geeigneten Feuerlöscher 
einsetzen. 

•	 Keinesfalls den Akku bewegen 
oder mit Wasser löschen! 

•	 Raum verlassen und die Tür 
schließen, damit sich Rauch und 
Dämpfe nicht ausbreiten. 

•	 Andere Personen warnen und 
das Gebäude verlassen, bis die 
Feuerwehr Entwarnung gibt.

Was tun im Brandfall?
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•	 Nur Originalakkus verwenden: Billigprodukte aus dubiosen Quellen sind 
verlockend, aber ein erhebliches Sicherheitsrisiko. Beim Nachrüsten oder 
Austauschen lieber auf geprüfte Originalteile setzen. 

•	 Sicher laden: Handys oder Tablets niemals auf oder in der Nähe von brenn-
baren Materialien aufladen. Ein Teller aus Keramik als Unterlage kann 
verhindern, dass sich ein Brand auf Möbel oder Teppiche ausbreitet. Achtung: 
auch Behälter aus Metall sind nur bedingt als Unterlage geeignet – deren 
Leitfähigkeit kann den Stromfluss beschädigter Akkus durchaus verstärken. 

•	 Große Akkus nicht in der Wohnung laden: E-Bikes oder E-Scooter sollten 
wenn möglich außerhalb der Wohnräume und nicht in Fluchtbereichen 
geladen werden.

•	 Nur vollständig entladene Akkus entsorgen: je voller der Akku, umso 
höher die Gefahr – alle Akkus sind potenziell gefährlich. Kleinere Akkus (z. 
B. im Handy) haben zwar weniger Energie, können aber ebenfalls  
Brände auslösen. Ab einer gewissen Größe – wie bei E-Bikes oder Garten-
geräten – steigt das Risiko jedoch deutlich. 

Tipps & Tricks zum richtigen Umgang mit Akkus
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Lebensmittel sind in den vergangenen 
Jahren deutlich teurer geworden. Die Gründe 
für die hohen Preise sind vielfältig und 
hängen mit hohen Energiepreisen, gestiege-
nen Lohnkosten, aber auch mit dem soge-
nannten „Österreich-Preisaufschlag“ im Ver-
hältnis etwa zu Deutschland zusammen. Gemeint 
sind damit „territoriale Lieferbeschränkungen“ 
internationaler Lebensmittelkonzerne: Die Großkon-
zerne verkaufen ihre Produkte zu unterschiedlichen 
Preisen an nationale Vertriebsunternehmen und diese 
wiederum an die jeweiligen Lebensmittelhändler. 
Dem Lebensmittelhändler wird es durch künstliche 
Lieferkettenbeschränkungen praktisch unmöglich, 
günstiger einzukaufen. Durch diese Segmentierung 
der Vertriebskanäle wird es Großkonzernen möglich, 

gleiche Produkte in verschiedenen Ländern zu 
unterschiedlichen Preisen anzubieten. Dadurch 
sind insbesondere die Markenartikelpreise in 
kleinen Ländern im Regelfall deutlich höher 

als in großen Ländern, wo sich eine hohe 
Marktdurchdringung mehr auszahlt. Das wider-

spricht dem EU-Wettbewerbsrecht.
Grundsätzlich sollten uns Lebensmittel ohnehin 

mehr Wert sein und mit regionalem Einkauf – am 
besten beim Direktvermarkter – unterstützen wir auch 
unsere bäuerlichen Betriebe. Gerade diesen werden 
jedoch oft Steine in den Weg gelegt und müssen 
Hilfestellungen wegen des Verstoßes gegen das EU-
Wettbewerbsrecht verwehrt werden. Das ist zu akzep-
tieren, es muss jedoch auch bei der künstlichen  
Verteuerung für internationale Großkonzerne gelten.

EU-Wettbewerbsrecht muss für alle gelten

THOMAS DANZL, BEZIRKSOBMANN FORUM LAND INNSBRUCK
thomas.danzl@tirol.gv.at

Landleben

Der Almsommer neigt sich zu Ende,
das Wetter zeigt schon manche Wende.
Der Wind bläst kälter, die Nebel ziehen,
als würd‘ der Sommer schon entfliehen.

Die Almweiden sind kahlgefressen,
das Almvieh findet kaum zu Fressen.

Im Tal werkt man eifrig, überall,
geputzt wird Melkkammer und Stall.

Das Vieh will heim, mit ganz viel Glück kommt es
unbeschadet wieder zurück.

Ein Gefühl der Dankbarkeit stellt sich ein,
so sollte es alle Jahre sein.

Die Wandersaison beginnt so richtig,
für manchen Ausschank noch ganz wichtig.

Klare Sicht und frische Luft
noch viele Menschen auf die Berge ruft.

Genießen wir sie noch, die letzten Wochen,
bis der Herbstwind uns ganz ungebrochen

endgültig in die Täler vertreibt,
und der bunte Herbst als Begleiter bleibt.

Flüchtige Gedanken
MONIKA STEINER

Noch ein bisschen genießen

räten entnommen werden. Nur 
so lassen sich gefährliche 
Brandereignisse verhindern.“

Tirols Feuerwehren sind 
immer wieder mit Akkubrän-
den konfrontiert – nicht nur 
in Recyclinganlagen, sondern 
zunehmend auch in Privat-
haushalten. Die richtige Re-
aktion im Brandfall kann das 
Schadensausmaß deutlich ver-
ringern. „Wird ein Akku heiß, 
beginnt zu rauchen oder zu 
brennen, rufen Sie sofort die 

Feuerwehr und trennen Sie 
– wenn möglich – das Gerät 
vom Strom. Eine Löschdecke 
oder ein Feuerlöscher kann 
den Brand ersticken. Steht 
beides nicht zur Verfügung, 
verlassen Sie den Raum und 
schließen Sie die Tür, damit 
sich die Dämpfe nicht aus-
breiten. In jedem Fall gilt: Be-
rühren oder bewegen Sie den 
Akku nicht mehr!“, rät Lan-
des-Feuerwehrinspektor Rene 
Staudacher.
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Starker Schlusspunkt für ein 
starkes Projekt – das Bene-
fizkonzert in Innsbruck 

war der krönende Abschluss 
eines Monats, in dem die Tiroler 
Jungbauernschaft/Landjugend 
(TJB/LJ) mit ihrem Landespro-
jekt „Weil bei uns JEDER zählt 
– ein Monat von uns für ALLE“ 
ein deutliches Zeichen für Zu-
sammenhalt gesetzt hat.

Ein Monat für alle
Über 120 Ortsgruppen aus 

allen Bezirken Tirols haben im 
Juni ihre Zeit und Energie in 
den Dienst der Gemeinschaft 
gestellt. Ob Besuch im Pflege-
heim, Spielenachmittage für 
Kinder oder handwerkliche Hil-
fen: Die Vielfalt der Projekte 
zeigt, wie groß das Engagement 
der jungen Menschen ist.

Musik verbindet Bezirke
Das Benefizkonzert in Inns-

bruck bildete den musikalischen 

Höhepunkt. Musikerinnen 
und Musiker aus unterschied-
lichen Ortsgruppen der Tiro-
ler Jungbauernschaft/Landju-
gend spielten gemeinsam über 
die Bezirksgrenzen hinweg. 
Ein starkes Symbol für Zu-
sammenarbeit und Gemein-
schaft. 

Besonderer Dank gilt dem 
Bezirksgeschäftsführer aus 
Reutte, Isaak Zangerl, für 
die musikalische Leitung, 
Hermann Miesbauer und An- 
dreas Wörter für die zur Ver-
fügungstellung der Noten von 
Spitfire, der Stadtmusikkapel-
le Wilten und der Salinenmu-
sik Hall für die Räumlichkei-
ten sowie dem Musikverein 
Zirl für das Schlagzeug. 

„Dieses Konzert war mehr 
als Musik – es war ein starkes 
Zeichen dafür, was wir ge-
meinsam schaffen können. 
Unsere Jugend hat gezeigt, 
dass Zusammenhalt über Be-
zirksgrenzen hinweg möglich 
ist und Zukunft gestaltet“, 
betonte Landesobmann Chris-
toph Pirnbacher.

Ein Monat voller Einsatz, ein Abend voller Musik: 
Beim Benefizkonzert in Innsbruck zeigte die  

TJB/LJ, wie viel junge Menschen bewegen können.

Jung, laut, engagiert:  
Tirols Jugend setzt 

starkes Zeichen

TJB/LJ

Die Jungbauernschaft/
Landjugend Absam wurde 
1948 gegründet und zählt heu-
te rund 130 Mitglieder. Um 
den Verein lebendig und zu-
kunftsorientiert zu gestalten, 
ist uns die Pflege des Zusam-
menhalts sehr wichtig. Die 
Aufrechterhaltung schafft 
Raum für Austausch, gegen-
seitige Unterstützung und 
stärkt die Verbundenheit in-
nerhalb der Gemeinschaft. 
Wir legen großen Wert auf die 
Einhaltung des Leitbildes und 
der Schwerpunkte. Unser 
Jungbauernjahr ist geprägt 
von vielfältigen Fixpunkten.

Bezirkserntedank 2025 
in Absam

Es ist uns eine große Ehre, 
das Bezirkserntedankfest 2025 
in Absam austragen zu dür-
fen. Bereits im Herbst 1994 
fand das Bezirkserntedankfest 
in unserer Gemeinde statt. 
Schon damals war diese Ver-
anstaltung ein voller Erfolg.

Unter dem Motto „Ernte gut 
– alles gut“ lädt die Jungbau-

ernschaft herzlich nach Ab-
sam zum Festwochenende 
vom 19. bis 21. September ein. 
Wir würden uns auf zahlrei-
che Besucher freuen!

Traktorpulling in Absam
Am Samstag des Festwo-

chenendes steht in Absam, 
erstmalig in Tirol, alles im 
Zeichen purer Traktor-Power! 
Den ganzen Tag über messen 
sich Fahrer und Maschinen 
beim großen Traktorpulling. 
Ziel ist es, den Bremswagen 
über die 100-Meter-Marke zu 
ziehen. Hier zählt nicht nur 
die Kraft der Motoren, sondern 
auch Geschick, Taktik und 
Ausdauer der Fahrer. Ob Jung 
oder Alt – dieses Kräftemessen 
lässt niemanden kalt und sorgt 
garantiert für Gänsehautmo-
mente!
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JB/LJ Absam:
Ernte gut – alles gut!

VORSTELLUNG

Die Mitglieder der JB/LJ Absam

 | ragg.at 05223/52192-0

Wir kaufen Schrott, Alu, Niro, Kupfer und Kabelabfälle.
Gerne übernehmen wir auch Ihre Abfälle

Container-Dienst 
auf Bestellung

Wir Metall

Anmeldung
Traktorpulling
Bitte QR-Code 
scannen!

Mit einem Benefizkonzert schloss die  
TJB/LJ ihr Landesprojekt 2025.
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Wenn der Herbst ins Land zieht, die Tage 
kürzer und die Luft kühler wird, beginnt für 
viele Kinder ein neues Kapitel: Der erste 
Schultag steht vor der Tür. Wer erinnert sich 
nicht an seinen eigenen Schulanfang? An das 
Kribbeln im Bauch, die erste Schultasche, den 
Geruch der neuen Farben und frisch gespitzten Bleistif-
te, die liebevoll zubereitete Jause – und die Frage, wie 
es wohl werden wird?

Für die Kinder ist dieser Tag ein großes Abenteuer 
und für die Eltern ein Moment des Loslassens. Für die 
Lehrkräfte die Chance, junge Menschen ein Stück ihres 
Weges zu begleiten. Und für alle gilt: Es muss nicht 
perfekt sein.

Gerade jetzt ist es notwendig, Druck herauszuneh-
men. Schule soll ein Ort sein, an dem Kinder wachsen 

dürfen – mit Neugier, mit Fehlern, mit Freude. 
Nicht alles muss sofort gelingen. Wichtig ist das 
Vertrauen: in die Kinder, in die Gemeinschaft, 
in das gemeinsame Lernen. Es braucht Zeit, 

Geduld und Menschen, die mit Herz begleiten. 
Denn Lernen ist ein Prozess, kein Wettbewerb.

Ich wünsche allen Schulanfängerinnen und Schul-
anfängern einen guten Start in den neuen Lebensab-
schnitt und allen, die sie begleiten, Kraft, Freude und 
viele Momente des Glücks. Jedes Kind bringt etwas 
Einzigartiges mit – und verdient einen Ort, an dem es 
gesehen, gestärkt und seinen Talenten entsprechend 
gefördert wird. Möge dieser Anfang von Wärme und 
Zuversicht getragen sein. In ihm liegt die Basis für 
den weiteren Lebensweg – und das Vertrauen in sich 
selbst.

Schulanfang – ein neues Kapitel beginnt

FABIAN BUCHER, 2. LANDESOBMANN-STELLVERTRETER TJB/LJ
fabian.bucher98@gmail.com

Jungbauern

Auszeichnung für die 
besten Projekte

Ein Höhepunkt des Abends 
war die Prämierung der besten 
Projekte aus allen Bezirken:

	■ Neustift (Bezirk Inns-
bruck): Abenteuerpfad für Kin-
der am Kamplersee

	■ Wald im Pitztal (Bezirk 
Imst): „Kuh’ler Bauernhoftag 
am Lenelerhof“ mit Spiel und 
Begegnung

	■ Brixen im Thale (Bezirk 
Kitzbühel): „Schaug i auf di, 
schaust du auf mi“ mit Aktio-
nen für Kinder, Menschen mit 

Behinderung und Seniorinnen 
und Senioren

	■ Brixlegg-Zimmermoos 
(Bezirk Kufstein): „Garten der 
Begegnung“ – ein Sinnesgarten 
für alle

	■ See (Bezirk Landeck): 
Zaun- und Spielplatzerneue-
rung am Badesee

	■ Bezirk Lienz: (der Be-
zirksausschuss) „Kinderaugen 
strahlen lassen“ – ein Tag mit 
Kindern aus dem SOS-Kinder-
dorf

	■ Holzgau (Bezirk Reutte): 
„Kinder pflanzen Zukunft“ – 
 gemeinsam Bäume pflanzen

	■ Uderns (Bezirk Schwaz): 
Kreuzweg gestaltet von Kinder-
gartenkindern

Der Landessieg 2025 ging an 
die JB/LJ Brixen im Thale mit 
ihrem Projekt „Schaug i auf di, 
schaust du auf mi“.

Hilfe, die ankommt
Die freiwilligen Spenden 

beim Konzert fließen in den So-
zialfonds der Tiroler Jungbau-
ernschaft/Landjugend. Damit 
werden Mitglieder unterstützt, 
die von schweren Schicksals-
schlägen betroffen sind.

Die Tiroler Jungbauern-
schaft/Landjugend sagt Dan-
ke – an alle jungen Menschen, 
die ihre Zeit geschenkt haben, 
an die Unterstützerinnen und 
Unterstützer sowie an die zahl-
reichen Gäste des Benefizkon-
zerts. „Ich bin unglaublich stolz 
auf unsere Ortsgruppen. Jede 
einzelne hat bewiesen, dass 
Engagement und Herz Berge 
versetzen können. Das Bene-
fizkonzert hat diesen Einsatz 
sichtbar gemacht und gezeigt, 
wie lebendig unsere Gemein-
schaft ist“, unterstrich Landes-
leiterin Jaqueline Traxl.

Die JB/LJ Brixen im Thale gewann den Landessieg 2025.

Vom „Kuh’len Bauernhoftag“ bis zum „Sinnesgarten“ 
reichten die Ideen in den Bezirken.
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Im Jahr 2024 verunglückten 
in Österreich über 400 Kin-
der auf ihrem Weg zur Schu-

le, 42 davon schwer. Ein tragi-
scher Vorfall ereignete sich im 
Juni 2025, als ein siebenjähriger 
Schüler in Tirol von einem Lkw 
erfasst und getötet wurde. Trotz 
intensiver Sicherheitsmaßnah-
men bleiben Schulwegunfälle 
eine ernste Gefahr. Besonders 
gefährlich sind Schutzwege, auf 
denen oft Unfälle passieren. 
2024 verunglückten 80 Kinder 
auf Zebrastreifen.

Die Hauptursachen für Schul-
wegunfälle sind Vorrangver-
letzungen (73 Prozent) und Ab-
lenkung oder Unachtsamkeit 
(12 Prozent). Die Polizei setzt 
auf verstärkte Überwachungs-
maßnahmen an markanten 
Knotenpunkten und Kreuzun-
gen, um Geschwindigkeitskon-
trollen durchzuführen und die 
Einhaltung der Gurtanlege-
pflicht zu überprüfen. Auch die 

Kontrolle der Kinderbeförderung 
gehört dazu.

Neben diesen repressiven 
Maßnahmen fokussiert die 
Polizei Prävention und Be-
wusstseinsbildung. In Volks-
schulen und Kindergärten wer-
den jedes Jahr rund 300.000 
Kinder in Verkehrserziehung 
geschult. Dabei lernen die Kin-
der spielerisch, wie sie Gefah-
ren im Straßenverkehr erken-
nen und vermeiden können, 
z. B. wie Smartphones und 
Kopfhörer die Aufmerksamkeit 
beeinträchtigen.

Die Rolle der Eltern
Eltern spielen eine Schlüssel-

rolle in der Sicherheit ihrer Kin-
der. Gemeinsam sollten sie den 
Schulweg planen, gefährliche 
Stellen ansprechen und Übun-
gen zum sicheren Überqueren 
von Straßen und Zebrastreifen 
durchführen. Besonders in den 
dunklen Monaten sollten Kinder 
mit reflektierender Kleidung und 

Reflexbändern ausgestattet wer-
den. Wenn möglich, sollten jün-
gere Kinder auf dem Schulweg 
begleitet werden.

Sichere Schulwege:  
Tipps für alle

	■ Zeit einplanen: Vermeiden 
Sie Stress am Morgen, damit 
Ihr Kind den Schulweg sicher 
und ruhig antreten kann.

	■ Reflektierende Kleidung: 
Achten Sie darauf, dass Ihr Kind 
im Straßenverkehr gut sichtbar 
ist.

Mit dem Beginn des neuen Schuljahres rückt der sichere Schulweg für Kinder 
wieder in den Fokus.

Gemeinsam für einen  
sicheren Schulweg sorgen

ELISABETH ANGERER

Der Schulweg birgt 
viele Gefahren.

	■ Übungen: Üben Sie ge-
meinsam den Schulweg, vor 
allem an gefährlichen Stellen.

	■ Schulbus: Auch beim Bus-
fahren sollten Sicherheitsregeln 
beachtet und regelmäßig geübt 
werden.

Plakate zur  
Sensibilisierung

Um auf die Gefahren im Stra-
ßenverkehr aufmerksam zu 
machen, wurden in Tirol rund 
1.600 Plakate an markanten 
Stellen im ganzen Land verteilt. 
Ziel der AUVA und des Kurato-
riums für Verkehrssicherheit 
(KFV) ist es, die Autofahrer für 
mehr Rücksichtnahme zu sen-
sibilisieren, insbesondere in 
Schulbereichen.

Die AUVA und das KFV ap-
pelliert an alle Verkehrsteilneh-
mer, ihre Geschwindigkeit im 
Schulbereich anzupassen und 
aufmerksam zu fahren.
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Der sichere Schulweg ist eine ge-
meinsame Aufgabe. Polizei, Eltern, 
Schulen und Verkehrsteilnehmer 
müssen zusammenarbeiten, um 
Unfälle zu vermeiden. Durch prä-
ventive Maßnahmen, Verkehrserzie-
hung und gegenseitige Rücksicht-

nahme kann die Sicherheit unserer 
Kinder gewährleistet werden. Be-
sonders zu Schulbeginn, wenn der 
Verkehr wieder dichter wird, sollte 
das Tempo angepasst und aufmerk-
sam gefahren werden – für mehr 
Sicherheit auf dem Schulweg.

Achtsamkeit und Verantwortung
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Die Rätselauflösung finden Sie auf Seite 35.

Jenbach: Das Figurentheater 
„Paw Patrol“, 5. September, 16 bis 
17 Uhr, 6./7. September, 11 bis 12 
Uhr, Avia Tankstelle – Im Zirkuszelt

Imst: Märchenpicknick für die 
ganze Familie, 5. September, 17 
bis 18.30 Uhr, Eintritt frei – bitte 
Picknick und Decken selbst 
mitbringen, Stadtpark 

Pettneu: Pettneuer Markttage, 
5. September, 15 bis 18 Uhr, 
Dorfplatz

Hall: Bio-Bergbauernfest,  
6. September, 10 bis 16.30 Uhr, 
Marktanger 

Völs: 13. Völser Schützenmarsch,  
7. September, Start zwischen 8.30  
und 10 Uhr, Dorfplatz

Pertisau: Achenseelauf, 7. Septem-
ber, 10 Uhr, Pertisau

Arzl i. Pitztal: Schmankerlntag,  
7. September, 10.30 Uhr, Wald und 
Arzl i. Pitztal

Lermoos: Traktortreffen, 7. Septem-

ber, 10.30 Uhr, Talstation Grubig- 
steinbahn

Mötz: Nachtwallfahrt, 11. Sep- 
tember, 19.30 Uhr Rosenkranz und 
Marienlieder, 20 Uhr Pilgermesse, 
bei jeder Witterung, Locherboden

Blutspende-Termine 

Alpbach: 4. September, 16 bis  
20 Uhr, Mittelschule

Schönwies: 5. September,  
17 bis 20 Uhr, Gemeindesaal

Imst: 8. September, 12 bis 20 Uhr, 
Stadtsaal

Ried i. Oberinntal: 9. September,  
15 bis 20 Uhr, Sportmittelschule 
Prutz-Ried

Stumm: 10. September, 15 bis  
20 Uhr, Mittelschule

Innsbruck: 10. September, 16 bis  
20 Uhr, Tirolkliniken – Blutbank

Thiersee: 11. September, 16 bis  
20 Uhr, Turnsaal VS Vorderthiersee

Jungbauern-Termine

Wildermieming: Gebietserntedank 
Oberland (5. – 7.9.), 5. September, 
ab 20 Uhr, Party, Familien-Herbst-
fest, 6. September, ab 14 Uhr, 
Bauernmarkt, Oldtimertreffen, 
Feldmesse/Festakt, 7. September,  
9.45 Uhr, Umzug der Erntedankwä-
gen ab 11.30 Uhr, „Volksbeat“

Thurn: Gummistiefel-Kleinfeld-
Fußballturnier (Mannschaft: 4+1), 
6. September, 13 Uhr, Sportplatz

Volders: Jungbauernball Großvol-
derberg, 6. September, 20 Uhr, 
Gemeindesaal Volders, „Höllawind“

Kirchdorf: Summa-End-Party,  
6. September, 20 Uhr, Fußballplatz, 
„DJPAT“, „DJ Joggi“

Rinn: Erntedankfest, 7. September, 
10 Uhr,  Festplatz, „Speckbacher 
Musikkapelle Rinn“, „Romantik 
Express“

Weitere Termine: www.tjblj.at

Termine

Kostenlose Rechtsberatung  
für die Mitglieder des Tiroler 
Bauernbundes.

Terminvereinbarungen für 
Rechtsauskünfte in Innsbruck: 
Tel. 0512/59 900-17 oder -40. 
Sprechtage in den Bezirken bei 
den Bezirkslandwirtschafts- 
kammern.

Folgende Sprechtage wer- 
den demnächst abgehalten:

Mittwoch, 10. September: 
Reutte, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Donnerstag, 11. September: 
Rotholz, Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 17. September: 
Landeck, Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Perk- 
hofer)

Dienstag, 23. September:  
St. Johann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 24. September: 
Wörgl, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 30. September: 
Lienz, Bezirkslandwirtschafts-
kammer (Mag. Egger)

Sprechtage

Karfiol
(dt)

schnee-
frei

(ugs)

Sofa
(ugs)

Abk.:
Psalm

....
Posch,
Muiker,

Moderator

Gatter
(dt)

Geld
(ugs)

5 Rettich
(ugs)

nichts
(ugs)

Segen
am 3.

Februar

nein
(ugs)

Abk.:
Watt

Arkaden
---------------

Alm-
arbeiter

4

kurz für:
Filomena

7 ladinisch:
Stein

11
Lauser,
frecher
Junge
(ugs)

1

10 auch
(ugs)

Abk.:
Zone

bäuer-
liches
An-

wesen

Abk.:
Firma

die
Passer-

stadt

Abk.:
rechts

Öl-
frucht

Alm-
hütte
(ugs)

Abk:
siehe
unten

Küchen-
kraut od.
Stadel,

Dachboden

3 Abk.:
liebe

Grüße

Frühlings-
blume

Plätz-
chen

Defreg-
gen....

Birnen-
sorte:

Williams
.....

scheues
Wald-

tier

Abk.:
Treff-
punkt

Junges
von
Reh,

Ziege...

9 Frage-
wort

8

2 Abk.:
Ess-
löffel

Abk.:
ante

meridiem

6 Abk.:
numerus
clausus

fladern,
kraln
(dt)

vif,
schlau

"Poppl"
(Lippen)

Musiker,
Zillertal:

....
Pircher

Lösung
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

ClaMay

Rätsel

Wochenend- und Feiertags-
bereitschaftsdienste:

Sprengelärzte 

Innsbruck-Stadt:  
0512/36 00 06 
Alle anderen: 141 
www.aektirol.at/ 
bereitschaftsdienste

Zahnärzte 

05 05 11/6020 
tiroler.zahnaerztekammer.at

Tierärzte 

Großtiere:  
www.tirol.gv.at/gesundheit-
vorsorge/veterinaer/
wochenenddienste/

Kleintiere:  
0 676/88 508 82 444 
www.tierarzt-notdienst.tirol

Ärzte
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Nach der Hofübergabe 
geht’s auf die Alm

Das Lieblingsplatzl von 
Marianna und Sepp Krall 
auf der Ehmat-Alm in 
Inneralpbach.
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 Frontlader
 Konsole  
 Parallelführung
 1 Werkzeug Ihrer Wahl
 LED-Arbeitsscheinwerfer
 einfachster An- und Abbau

inkl. MwSt.  
ab € 8.652,- 

statt € 12.258,-

AKtIon-FrontLADEr 
für ~100 PSige Traktoren 
Silber Edition

Akt
ion

Hermann Pölzgutter
mobil: 0664-61234-43
hermann.poelzgutter@hydrac.com

Fachmesse für
Gastronomie, Hotel & Design

Messe Innsbruck

15.–17.
SEPT.

fafga.at

NUR FÜR 
FACHPUBLIKUM.

TONI SILBERBERGER

Für Marianna und Sepp 
Krall aus Söll ist der Ru-
hestand kein Grund, die 

Hände in den Schoß zu legen. 
Die beiden Altbauern haben 
ihre Begeisterung für die Land-
wirtschaft auch nach der Pen-
sionierung nicht verloren. 
Stattdessen packen sie mit der-
selben Freude und Hingabe 
wie früher an – dort, wo fami-
liäre Wurzeln und bäuerliche 
Tradition Hand in Hand gehen.

In Inneralpbach, Mariannas 
Heimat, liegt die Ehmat Alm. 
Seit Jahrzehnten ist sie im Be-
sitz der Familie Moser vom 
Egghäusl, jenem Hof, auf dem 
Marianna geboren wurde.

Weit über die Grenzen des 
Alpbachtales hinaus bekannt 
wurde der Bergbauernhof 
durch die rustikale Holzbe-
arbeitung von Mariannas Bru-
der Peter Moser. Sein überra-
schender, viel zu früher Tod 
im vergangenen Jahr hinterließ 
nicht nur innerhalb der Fami-

lie, sondern in der gesamten 
Region eine große Lücke.

Heute führt Tochter Sylvia 
gemeinsam mit ihrem Mann 
Mathias sowohl den Holzver-
arbeitungsbetrieb als auch die 
Almwirtschaft in die nächste 
Generation.

Dabei knüpfen sie an das an, 
was Peter aufgebaut hat – nicht 
zuletzt die Almhütte selbst, die 
er nach einem Brand durch ei-
nen Defekt an der Melkanlage 
mit viel Einsatz neu errichtete.

Für die Bewirtschaftung der 
Alm war klar, dass man in 
der eigenen Verwandtschaft 
nach helfenden Händen suchen 
würde. Mit Marianna und Sepp 
fand man die Idealbesetzung: 
erfahren, bodenständig und 
voller Leidenschaft für das 
Leben auf der Alm. Seit heuer 
kümmern sich die beiden mit 
spürbarer Freude um das Vieh, 
pflegen Weiden und Gebäude.
„Die Alm war für uns immer 
ein Stück Heimat. Hier können 
wir tun, was wir lieben – und 
wohl auch können.“
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Almschweine auf der 
Außermelan Alm – eine 
von zehn Sennalmen.

Michael Wurzrainer (Rinderzucht Tirol), Fabian Kolosz (GF Hörtnagl) und 
Matthias Pöschl (GF Agrarmarketing Tirol) freuen sich über den Auftakt der 
regionalen Spezialität „Qualität Tirol“ Almschwein.

Agrarwetteranalyse für Tirol

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
letzte

Woche

Lienz

Kitzbühel

Landeck

Innsbruck

Zur Verfügung gestellt durch die

Ort Temperaturabweichung
heuer 10 Jahres Ø

Hitzetage (> 30° C) seit 1.5.

30

22

13

20

592 mm

518 mm

857 mm

572 mm

648 mm

554 mm

923 mm

612 mm

18 mm

18 mm

17 mm

50 mm

0°C

0°C

0°C

0°C

28

25

17

25

August zu 10 Jahres Ø

Stand: 31.08.2025
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GRUBE.AT | 0 7613 / 44788

Spare 

auf das  gesamte Sorti-
ment mit dem Bauern-
bund-Gutscheinheft! 

-15%

Rätselauflösung v. S. 33
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B L A S I U S R A D I

U P W L A U B E N

M E N A S E N N S I

M E R A N A Z R X
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O L A K I T Z G

C H R I S T E L B W

C L E V E R K L A U E N

H E R P E S M A R C

S C H U L B E G I N N ClaMay

Seit 2006 ist das Projekt „Ti-
roler Almschwein“ ein starkes 
Zeichen für regionale Landwirt-
schaft und Almwirtschaft. Auch 
im Sommer 2025 verbrachten 
wieder rund 270 Schweine ihre 
Zeit auf zehn sorgfältig ausge-
wählten Sennalmen, genossen 
die Bergluft und wurden mit 
Molke, dem Nebenprodukt der 
Käseproduktion, gefüttert. Mat-
thias Pöschl, Geschäftsführer 
der Agrarmarketing Tirol, betont 

die Bedeutung der regionalen 
Spezialität – auch als Zusatzein-
kommen für die Tiroler Almen: 
„Produkte wie das Almschwein 
stehen für ehrliche, transparente 
Herkunft und höchste Qualität. 
Die gesicherte Abnahme durch 
Hörtnagl gewährleistet nicht 
nur eine durchgängige Verarbei-
tung, sondern stärkt auch die 
regionale Wertschöpfung – vom 
Bauern über den Handel bis hin 
zu den Kunden.“ 

Das Fleisch der Alm-
schweine ist für kurze Zeit 
bei Hörtnagl erhältlich.

Schweinefleisch von der Alm
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Der Onyx ist in zwei star-
ren Ausführungen er-
hältlich: als MR/300 mit 

drei und als MR/400 mit vier 
Metern Arbeitsbreite. Ein be-
sonderes Merkmal ist die Rah-
menhöhe von 90 Zentimetern, 
die auch bei maximaler Arbeits-
tiefe ausreichend Freiraum zum 
Grundrahmen gewährleisten 
sollte. Mit seinen zwei Balken 
im Abstand von 84 Zentimetern 
ist der Rahmen übersichtlich 
gestaltet und leicht zugänglich 
für Kontrolle und Wartung.

Das Herzstück des Onyx bil-
det das Scharsystem mit zwei 
Varianten und 42,5 Zentimetern 
(cm) Strichabstand. Zum Ein-
satz kommen das OM- und das 
OL-Schar. Beide sind gepanzert 
und optional mit Hartmetall 
bestückt. Das OM-Schar ist an 
einem geschwungenen Halm 
mit Leitblech montiert und wur-
de entwickelt, um Ackerboden 
zu bewegen und intensiv zu 
durchmischen. „Es kommt im 
Bereich von 25 bis 40 Zenti-
metern Arbeitstiefe zum Ein-
satz und eignet sich ideal zur 
Verbesserung der Bodenstruk-
tur durch mitteltiefe Lockerung 
mit anschließender Eineb-

nung“, betont Lemken. Die hy-
draulische Tiefeneinstellung 
ermöglicht eine komfortable 
Bedienung direkt vom Traktor 
aus. Das OL-Schar dagegen ist 
an einem geraden Halm mon-
tiert und für die tiefe Lockerung 
zwischen 40 und 60 Zentime-
tern konzipiert. Es hebt den 
Boden an und soll durch das 
Anheben und die Wirkung des 
Bodeneigengewichtes Risse ent-
stehen lassen. „Dadurch wer-
den Verdichtungsschichten wie 
Pflugsohlen aufgebrochen und 
durch die erzeugten Mikrorisse 

die Wasserinfiltration verbes-
sert“, erklären die Experten von 
Lemken. Beide Scharvarianten 
können zusätzlich mit Flügeln 
ausgestattet werden. Zur Ein-
ebnung und Rückverfestigung 
des gelockerten Bodens emp-
fiehlt Lemken für den Onyx 
zwei speziell abgestimmte Wal-
zen: die Doppelstachelwalze 
DSW 580 und die Rohrstab-
walze RSW 600. Ein Walzen-
schnellwechselsystem ermög-
licht den zügigen Austausch. 
Onyx soll ab 2026 in limitierter 
Stückzahl verfügbar sein. 

Mit dem Onyx-Tiefenlockerer bietet Lemken eine professionelle Lösung für
Bodenbearbeitungstiefen bis 60 Zentimeter. 

Tiefgreifende BearbeitungNeuer  
Standort fürs 

Training
Mit der Einweihung eines 

neuen Standortes in ihrem 
Produktionswerk in Alt-
moorhausen (D) setzen die 
Amazonen-Werke einen  
weiteren Schritt in der Wei-
terentwicklung von Fach-
kompetenz und praxisnaher 
Qualifizierung. Das Gebäu-
de mit einer Gesamtfläche 
von 2.430 Quadratmetern 
soll optimale Vorausset- 
zungen für Pflanzenschutz-
technik sowie Großflächen-
technik bieten. So können 
beispielsweise Amazone-
Feldspritzen mit einer Ar-
beitsbreite von bis zu 48 
Metern vollständig ausge-
klappt und präsentiert wer-
den.

AMAZONE

Onyx: Auch bei maximaler Arbeitstiefe genügend Freiraum zum Grundrahmen.

Noch mehr Gewicht für höchste Verdichtungsleistungen
Saphir stellt als Nachfolger 

seiner SW-Baureihe die Silage-
walze SiloRex vor. Die neue 
Konstruktion eröffnet die Mög-
lichkeit, sämtliche Zubehör-
optionen – darunter eine hyd-
raulische Schleppvorrichtung, 
den beidseitigen hydraulischen 
Verschub und sogar beidseitig 
angebrachte Kantenverdichter 
– frei miteinander zu kombi-
nieren. 

Optional verfügbar ist das 
zum Patent sowie dem DLG-In-
novation-Award angemeldete 
Smartpull-System. Diese Hoch-
ziehvorrichtung mit zwei Fe-

derpaketen zur Dämpfung von 
Lastspitzen soll die Arbeitssi-
cherheit steigern und ein gleich-
mäßiges, ruckfreies Anziehen 
der Abfahrgespanne ermög- 
lichen. Darüber hinaus bietet 
Saphir nun einen Schleppha-
kensatz an, der als passendes  
Gegenstück zur Hochziehvor-
richtung für das Abfahrge-
spann dient und bei Nichtge-
brauch an einer dafür vorgese-
henen Halterung an der 
Silagewalze befestigt werden 
kann.

Auch die serienmäßig was-
serbefüllbare Silagewalze – so-

wohl im Rahmen als auch im 
Walzkörper – erreicht bereits 
in der Basisvariante ein deut-
lich höheres Gesamtgewicht 
und kann mit den neuen optio-
nalen Zusatzgewichten um bis 
zu 455 Kilogramm zusätzlich 
aufballastiert werden. Die Wal-
ze soll damit eine der stärksten 
Verdichtungsleistungen auf 
dem Markt erzielen.

Das Gerät ist sowohl in star-
rer Ausführung als auch in 
einer beidseitig hydraulisch 
verschiebbaren Variante mit 
Gesamtbreiten von 2,5 und 3,0 
Metern erhältlich. SiloRex 30H im Einsatz 

Der neue Trainingsstandort
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PARTNERSUCHE
Anita, 55 J., naturverbunden und 
tierlieb, sucht einen Mann für 
gemeinsame Abenteuer und einem 
schönen Leben auf dem Land, sehr 
gerne mit Tieren. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at	  
� OÖ/25K00023

Deutschsprachige Ehevermittlung 
österreichweit, Ungarinnen, 
Asiatinnen, Slowakinnen,  
Intercontact: 0664/3085882.�
� OÖ/25K00010

Gerda, 63 J., erfahrene Hausfrau, 
wäre eine unternehmungslustige, 
verlässliche und loyale Partnerin  
für jemanden, der ehrlich ist und ein 
liebevolles Miteinander sucht. 
0664/88262264,  
www.liebeundglueck.at �
� NÖ/25K00025

WEINBAU
Verkaufe Niro-Weintank gebraucht 
von klein bis groß, 0664/9967114:7	
 � NÖ/25K00137

Verkaufe Weinpresse, Vaslin 10, 
automatik, € 1.500,- und 1.000 Stk.  
2 L Füreder Kronenkorken a € 0,15,-, 
0650/6600719.�
� NÖ/25K00110

Verkaufe Weintrauben,  
Thermenregion, ab 500 kg,  
diverse Sorten, 0664/3032802.	
� NÖ/25K00028

Verkaufe Weintrauben (GV, MT, CH, 
WR, ZW), 0664/3689753.�
� NÖ/25K00009

REALITÄTEN
Verkaufe Weinkeller mit Presshaus, 
Weinpresse und Dachausbau, 
0676/4708570.� NÖ/25K00046

Suche im Tiroler Unterland kleinen 
Bauernhof bis 600.000,- €, auch 
renovierungsbedürftig, 
0677/62033359.� Tirol/25K00095

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz  
Österreich zur wochenweisen  
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter	
 � Tirol/25K00055

Kulturgrundstück f. Kauf/Pacht 
gesucht, Innsbruck-Land, ab  
ca. 1 ha, RA Wolfgang Webhofer, 
info@anwalt-webhofer.at, 
05262/20770.� Tirol/25K00054

Exklusives Landgut in kompletter 
Alleinlage mit Panoramablick in Sankt 
Johann in Tirol, ca. 7,9 ha, HWB 41, 
fGEE 0,73, Kaufpreis: 14,9 Mio. €. 
Herr Josef Linecker,  
www.lineckerpartner.com, 
0664/2632101.� Tirol/25K00029

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/ 39007.� OÖ/25K00082

Suche für Familie eine Landwirtschaft 
bis zu 30 ha Nähe Salzburg – Pinzgau 
– Pongau – Tennengau –  
Salzkammergut. Frau Andrea 
Linecker, www.lineckerpartner.com, 
0664/5364035.�
� Sbg./25K00031

Einheimische Familie sucht  
Landwirtschaft zur Weiterführung im 
Tiroler Unterland – 0676/7404266.	
 � Tirol/25K00077

PACHT
Suche Pachtgrund im Raum St. 
Pölten, Krems, Melk, Herzogenburg, 
0660/7667366.�
� NÖ/25K00065

Heurigenlokal, 80 Sitzplätze mit 
Terrasse und schönem Gastgarten 
sucht ab 2026 Nachpächter,  
St. Pölten, 0664/4610856.	  
� NÖ/25K00043

Landwirtschaftliche Flächen gesucht: 
Landwirtschaftlicher Betrieb sucht 
Anbauflächen zur Pacht. Im Bereich 
der Inntalfurche. Auch Tauschflächen 
möglich. Kontakt unter:  
office@schotthof.at oder telefonisch 
unter: 05223/492800.�
� Tirol/25K00084

Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen mind. 
25.000,- € im Jahr,  
+43660/1526040,  
www.huettenland.com	  
� Tirol/25K00056

Suche Bauernhof mit Grundstück 
oder Haus mit Garten, Tiere sollten 
erlaubt sein, 0681/20131725.	  
� Wien/25K00047

Bauernhaus mit Pferdehaltung, 
Apartmentvermietung/Gastronomie 
in Saalfelden am Steinernen Meer, 
12,8 ha, Kaufpreis: 8,5 Mio. €.  
Herr Josef Linecker,  
www.lineckerpartner.com, 
0664/2632101.�
� Sbg./25K00030

Seit über 170 Jahren gilt der 
Ägydikirtag in Fischbach als 
fester Bestandteil des regionalen 
Brauchtums. Was 1851 als Vieh-
markt begann, hat sich zu einem 
großen Fest entwickelt, das jedes 
Jahr tausende Besucher anzieht. 
Heute verbindet der Kirtag Tra-
dition, Gemeinschaft und Inno-
vation auf einzigartige Weise.

Ein besonderer Anziehungs-
punkt war heuer die Firma Som-
mersguter SOMA mit ihrer  
beeindruckenden Maschinen-
schau. Erstmals sorgte zudem 
ein Geschicklichkeitsbewerb mit 
einem PALMS-Kran für span-
nende Unterhaltung. Bei praxis-
nahen Vorführungen konnten 
Land- und Forstwirte leistungs-
starke Geräte wie Palms-Forst-
anhänger, Tajfun-Schneidspalter, 
Lancman-Holzspalter, Holzbün-
delgeräte, Junkkari-Holzhacker 
sowie Bluebird-Böschungs- 
mulcher im Einsatz erleben.

Das vielfältige Rahmen- 
programm reichte vom traditio-
nellen Zentralviehmarkt über 
Musik, Volkstanz und Familien-
angebote bis hin zu Wettbewer-
ben der Landjugend und der 
beliebten „Ägydi-Party“. So zeigt 
der Ägydikirtag eindrucksvoll, 
wie in Fischbach Geschichte, 
Brauchtum und moderne Land-
wirtschaft lebendig miteinander 
verbunden werden.

� www.soma.at
� FIRMENMITTEILUNG

Der Ägydikirtag war gut besucht.

Ägydikirtag in Fischbach: Gelebtes 
Brauchtum und moderne Technik
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Die Firma „Hofer Eisen- und 
Stahlwaren GmbH“ in Hart-
kirchen (OÖ) beliefert seit 1999 
Kunden in ganz Österreich. Für 
Dacheindeckungen bzw. Wand- 
und Torverkleidungen werden 
hochwertige Trapezprofi le an-
geboten. Hofer liefert sämtli-
che Trapezprofi ltypen, pass-
genau auf Länge zugeschnitten, 
bis auf die Baustelle mit dem 
eigenen Lkw. Die Profi le sind 
verzinkt und beidseitig be-
schichtet. 

Im Lieferprogramm fi ndet 
sich sämtliches Zubehör wie 
Firstverkleidungen, Abschluss-
bleche, Befestigungsmaterial, 
Schrauben und auch Isolier-
paneele. Speziell für Stalleinde-
ckungen bietet die Firma Hofer 
Bleche mit Antikondensatbe-
schichtung an. Geliefert werden 
auch passende Dachrinnen mit 
Zubehör zu Aktions preisen. Bei 
Eisen Hofer sind sämt liche PVC-

Rohre bis zu einem Durchmes-
ser von 500 Millimetern samt 
Zubehör wie Bögen, Abzweiger, 
Dränageschläuche oder Druck-
schläuche erhältlich. Weitere 
Angebote: Baustahl gitter, Be-
tonrippenstahl, sämtliches 
Stahlprogramm, I- und U-Träger 
sowie Laufschienen für Schie-
betore und das pas sende Zu-
behör. Gültig für Bestellungen 
bis spätestens 30. September 
2025. 

Mehr Informationen un-
ter Tel. 0 72 73/88 64 oder 
www.eisen-hofer.at  ANZEIGE

Spezielle Dacheindeckung

Aktion bei Trapezpro� len und 
Baustahlgitter im September
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Nähe Enns, Verpachtung circa 30 ha 
arrondierte Lage, 0676/5467438.	
� OÖ/25K00001

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.� OÖ/25K00092

TIERMARKT 
Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und Ziegen 
zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, 0660/7169266.	  
� NÖ/25K00072

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal.  
Selbstabholung und sofortige 
Barzahlung. Die Tiere werden am 
eigenen Betrieb gemästet und in der 
hofeigenen Schlachtung geschlachtet. 
Preis nach Absprache, 
0660/7169266.� NÖ/25K00071

LED-Stallbeleuchtung,  
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0� OÖ/25K00127

2 Brandlbracken-Mischlingswelpen, 
männl., (gechipt, geimpft, entwurmt) 
Mitte September abzugeben, 83674 
Gaißach, 0049/170/3395967.	  
� Tirol/25K00138

Zwei Appenzeller Border Collie zu 
vergeben, 0650/6377443.	  
� Tirol/25K00096

Hybridjunghennen, auch bio,  
schon die ersten Eier anbei, volles  
Impfprogramm, ab sofort stark 
verbilligt, freie Hauszustellung. Josef 
Holzmeister, Trieben, 0676/3542571 
oder 0676/3542572.	  
� Tirol/25K00059

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 0664/2066515.�
� Tirol/25K00048

Deutsch-Kurzhaar-Welpen, 
reinrassig, abzugeben, 
0664/73883023.� NÖ/25K00027

Jungrinder und Schlachtvieh 
(besonders Kühe), Höchstpreise -  
Fa. Schalk, Tel. 03115/3879.	  
� Stmk./25K00126

Verkaufen Fresser Einsteller, weiblich 
u.männlich (auch Ochsen) sowohl 
konventionell als auch bio, alle 
entwurmt und schutzgeimpft (auch 
Partnerbetriebe gesucht) - Fa. Schalk 
0664/2441852.	  
� Stmk./25K00121

FUTTERBÖRSE
Verkaufe Stroh in Quaderballen,  
m. Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m 
oder super saugfähig - gehäckselt. 
Hubmayer Agrar. 0664/2103853.	
� NÖ/25K00066

500 kg Futterkartoffeln zu verkaufen, 
0699/11198792.� Tirol/25K00124

Liefere Heu und Stroh, Ernte 2025, 
beste Qualität, LKW-Zustellung! 
0049/175/4054132.�
� Tirol/25K00103

Bio-Heu – verkaufe Bio-Heuballen, 
Zustellung tirolweit möglich,  
40,- €/Ballen, 0043/650/9487686.	
� Tirol/25K00093

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.� Tirol/25K00060

Verkaufe Heu und Stroh, Spezialware, 
LKW-Zustellung, 0664/4842930.	
� Tirol/25K00057

Verkaufe Heu in Kleinballen im 
mittleren Zillertal, 0676/6143080.	
 � Tirol/25K00015

Stroh-Pellets auf Lager, 1 kg Pellets 
saugt bis zu 4 l Wasser, zur Fütterung 
als Rohfaser geeignet. Lose oder im 
BigBag, Ø 16 mm, nahezu staub-  
und keimfrei. Direkt vom Erzeuger. 
Tel. +43 7242/51295  
WhatsApp: +43 678/6804848 
office@steinwendner.at  
www.steinwendner.at	  
� OÖ/25K00134

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen,  
auch in bio erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.�  OÖ/25K00081

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127.	
� Tirol/25K00051

Verkaufe BIO-Kleegras-Silageballen, 
0664/4211150.� NÖ/25K00078

Verkaufe Stroh in Quaderballen, mit 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m oder 
super saugfähig-gehäckselt. 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.	
� Stmk./25K00128

Form- u. Rundrohr-Aktion
Flach-, Winkel- u. Rundstahl, 
Laufschienen u. Zubehör,  
Baustahlgitter,.. www.eisen-hofer.at 
07273/8864.�
�  OÖ/25K00094

Verkaufe Maisballen, 
0676/5630044.� NÖ/25K00033

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern�
� Tirol/25K00050

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930.� OÖ/25K00087

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in bio 
erhältlich mit Zustellung, Fa. Pirabe, 
02754/8707.� NÖ/25K00070

Stroh in Vierkantballen, 26 und  
51 Messer geschnitten, 1A-Qualität, 
hallengelagert, mit Zustellung zu 
verkaufen, 0664/9503749.	  
� Stmk./25K00123

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in bio erhältlich, mit Zustellung. 
02754/8707.	 Stmk./25K00122

Bio Strohballen 170er zu verkaufen, 
Dinkelstroh, Roggenstroh,  
verwendbar auch für Futterstroh,  
WZ Nord, 0664/5310907.	  
� Stmk./25K00120

Verkaufe Heurundballen für Pferde, 
0664/5293313.	 Stmk./25K00105

FORST UND HOLZ
Brennholz, Buche, abzugeben, 
0664/9249959.� NÖ/25K00042

Holzwurm kauft schönes Altholz zu 
Bestpreisen, Fußböden, Täfelungen 
usw. 0676/7446590, 05337/93281.	
� Tirol/25K00049

Holzwurm kauft schönes Altholz, 
Fußböden, Decken, Täfelungen, etc. 
0676/7446590, 05337/93281.	 
� OÖ/25K00088

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 07246/7781.	
� OÖ/25K00083

MASCHINEN  
UND GERÄTE
Suche Mulcher, 2,5 m - 2,8 m, 
Kipper, sowie Allradtraktor 70-100PS, 
0660/4764866.� NÖ/25K00119

Reiter Respiro R9 Profi,  
Bandschwader, mit Triebachse für 
Hanglagen, 4 Rad gebremst, Top 
Zustand, Preis: € 53.500,- exkl. 
MWst., Fa. Hochrather, Aschbach 
0676/844277243 - Ihr Partner bei 
KRONE.� OÖ/25K00104

Verkaufe 4-Schar-Wendepflug 
– Landsberg, Eggen-Kombination  
4,5 m und Feldspritze 650 lt, defekt, 
100,- €, 0699/10430519.	  
� NÖ/25K00114

Kaufe gebrauchte Landmaschinen 
– Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310.� NÖ/25K00068

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Entwässerungsrinne

Ihr SpezialistIhr Spezialist
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Verkaufe Pöttinger Mais-MEX 1, 
Kartoffel-Schwingsiebroder  
Kuxmann, alte Feldspritze günstig 
abzugeben, 0676/6552383.	  
� NÖ/25K00045

Verkaufe Kirchner Miststreuer 5B; 
Blasius Epple 904; Lemken  
Wendepflug VariOpal;  
02948/8902.	  � NÖ/25K00041

Verkaufe Ferguson Egge, 4 m breit, 
100,- € und Herbizid-Spritze 
Lochmann, 300 l-Fass, 150,- €, 
0676/7490422.� Tirol/25K00062

Verkaufe Zweiseitenkipper, 5 t,  
mit Stahlwände, 0664/2480590.	
 � NÖ/25K00039

Pöttinger Novacut V 9200 CF 
Schneckenablage Bj. 2025, neuwertig, 
VP: € 50.500,- exkl. MWst.,  
Fa. Hochrather, Aschbach. 
0676/844277243 - Ihr Partner bei 
KRONE.� OÖ/25K00106

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo; Gabelstapler 
Linde, Nissan, 0676/9401064.	 
� Stmk./25K00132

Pöttinger ImPress 3160 V Pro Bj. 
2023 ca. 920 Ballen Vkp. € 69.900,- 
inkl. MWst., Land & Technik, 
Münzkirchen 0664/5405460 - Ihr 
Partner bei KRONE.�
� OÖ/25K00102

Suche motorisierte  
Obstklaubemaschine, 07477/44251 
oder 0680/1256471.�
� NÖ/25K00044

Waagen & Fleischereimaschinen 
Aktion, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.� OÖ/25K00100

Verkaufe Hatzenbichler  
Scheibenegge 3 m mit Keilringwalze 
und Begrünungskasten, einen 
Anhänger 3 t mit Stahlwände, 
0676/4859965.� NÖ/25K00032

Verschenke Einachs-Anhänger für 
Traktor, 07412/53745.	  
� NÖ/25K00026

Verkaufe Köckerling Allrounder, 5 m, 
BJ 2010, mit Fahrwerk, Crossboard, 
STS-Walze, sehr guter Zustand,  
VB 17.900,- €, 0676/7356824.	
� NÖ/25K00002

LANDW.  
FAHRZEUGE
Kaufe gebrauchte Traktoren, 
Baumaschinen, auch  
reparaturbedürftig,  
0048/691033310.� NÖ/25K00069

1000 Traktorreifen, immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion. 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120. � OÖ/25K00089

Gebrauchten Maispflücker gesucht, 
bitte alles anbieten, 0660/5314553.	
� NÖ/25K00040

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.� NÖ/25K00038

Suche Landmaschinen gebraucht, 
Mähdrescher, Kartoffelvollernter und 
alle Landmaschinen, 0660/5314553.	
� NÖ/25K00018

Silofräsen neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen und 
Siloanlagen, 0664/9232577.	  
� Stmk./25K00129

KRAFTFAHRZEUGE
Quad TGB, ABS, 900 km, 1000 ccm, 
mit Seilwinde & Stollenzusatzreifen, 
10.500,- €, 0664/5320743.	  
� NÖ/25K00037

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.�
� NÖ/25K00052

Kaufe alle gebrauchten PKW´s, 
LKW´s, Busse, Pick Up´s,  
Geländefahrzeuge und Mopeds mit 
oder ohne Pickerl, 0664/3625840.	
� Stmk./25K00117

Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885.�
� Tirol/25K00061

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland, 0664/5617850.	  
� NÖ/25K00064

AUTOANKAUF
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
zahle Höchstpreise! Zustand und 
Pickerl egal, Barzahlung und 
Abholung: 0664/6563590.	  
� Stmk./25K00125

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.�
� Tirol/25K00053

VERSCHIEDENES
Verkaufe Prefa Dachplatten, 
rot-braun, 0664/3712718.	  
� NÖ/25K00108

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178.� NÖ/25K00073

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen,  
hartschaum-isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245.� OÖ/25K00135

www.derhallenbauer.at 
0664/5366415� NÖ/25K00136

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000 oder 10.000 Liter, sofort 
betriebsbereit, Mehr Infos: 
06235/20644 oder  
www.scherrer-gmbh.at	  
� OÖ/25K00131

TRAPEZBLECHE
direkt ab Werk - sofort verfügbar 
oder über uns verbundene Händler

schnell - günstig - fair 

 11 verschiedene Trapezprofile
 Lieferservice & Maßanfertigung
 Sandwichpaneele, Kantteile,

    Zahnbleche & Befestigungszubehör
    zu fairen Preisen

 großes Abhollager

Feilmeier AG Trapezblechwerke
Bayern - Thüringen

Tel. 09932/4008-0, Fax: -15
info@feilmeier.com www.feilmeier.com

www.bauernzeitung.at/ 
kleinanzeigen

 Für alle Bundesländer  
wortanzeigen@bauernzeitung.at 

 NÖ, W, BGLD., TIROL, VLBG. 
+43 (0) 512 599 00 - 25 

 OÖ, SLBG.  
+43 (0) 732/77 66 41 - 0 

 STMK, KÄRNTEN  
+43 (0) 316/82 63 61 - 13

Bei Verwendung unserer E-Mail- 
Adresse bitten wir unbedingt um 
Bekanntgabe Ihrer genauen  
Anschrift, Ihres Namens und  
Ihrer Telefonnummer, da wir  
ansonsten Ihr Inserat nicht  
veröffentlichen können.

Videoberichte und Aktuelles 
auf Instagram und Facebook.

#bauernzeitung

bauernzeitung.at

Wortanzeigen und  
Wort-Bildanzeigen
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LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 
UND AUSSTELLUNGSKRÄNE

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 

Gewerbegebiet Bruggen 354, 6444 Längenfeld
offi ce@hlm-holzknecht.at | hlm-holzknecht.at

• VERKAUF und Beratung
• Komplette MONTAGE der Anlagen
• Jährliche Kranüberprüfung (TÜV)
• Kundendienst – SERVICE – 
 in Tirol und Südtirol
• Top Angebote und Top Preise

        NUMMER 1          IN TIROL
KRANTECHNIK                               HOLZKNECHT

05253/5708 • 0664/341 60 96

STROH • HEU • OHMD  
& SILAGE – auch in BIO-Qualität

Verlässlichkeit in  
Qualität & Zustellung

Agrarberatung & Handel
Ing. Peter Moosbrugger

A-6912 Hörbranz
0 55 73/84 9 83 oder 0664/252 82 68

ALTHOLZ JEGLICHER ART
Kaufe Täfelungen, Bodenbretter, 

Balken nur von stehenden Gebäuden!
Rustikalholz Promberger
T: +39/340/810 79 18
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DER HUTTENPROFI
JOHANNES STRIEGL

Suche laufend

HÜTTEN & 
BAUERNHÄUSER

Jahresmiete/Pacht
Kostenlos für Vermieter:

0680/5064576
www.huettenprofi.de

A STÜCK   HOAMAT

DES IS MEI RADIO!
Gute Laune. Freude am Leben.

ACHTUNG LANDWIRTE !
Jeden Montag übernehmen wir Kälber aller Rassen ab einem Alter von 14 Tagen
und über 60 kg. Alle Kälber, die zwischen 14 bis 21 Tage alt sind, bleiben in Tirol.
ACHTUNG: Schlachtkühe können von Montag bis Mittwoch angeliefert werden. 

Abholdienst für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 
◆ WEER – Handelsstall: 08:00 bis 15:00 Uhr
◆ GOING – GH Reischerwirt: 10:00 bis 11:00 Uhr
◆ ZELL – Gielerbauer: 10:00 bis 12:00 Uhr
◆ OBERLAND: Tel. 0664/160 21 13
◆ BRIXENTAL: Tel. 0650/331 12 55

 für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 

TOP-PREISE

GARANTIERT!
GARANTIERT!

Anzeigenschluss:  
Montag, 12 Uhr 

Telefon: 0512/59 900-25

E-Mail: anzeigen@ 
tiroler-bauernzeitung.at 

INSERATE /ANZEIGEN

Suche alten Most, kann auch schon 
sauer sein, 0677/64723328.	  
� Stmk./25K00116

Alteisen - Altautos Ankauf!  
Verwiegung und Lieferschein vor Ort 
mit Bestpreis! Grünzweil GmbH,  
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194.�  
� OÖ/25K00017

Mist zu verschenken, Wipptal, 
0664/9329087.�
� Tirol/25K00004

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch gebraucht. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion. 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120.�
� OÖ/25K00013

Fröhling Heizkessel FH-G Turbo 
2000/20 und ca. 60 Stück  
Heurundballen zu verkaufen, 
0664/3723911.�
� Stmk./25K00107

Verkaufe Pflegebereifung,  
Ware montiert auf Fendt 514 C 
Favorit, Reifenprofil ca. 80 %,  
Dimension vorne 320/90 R32,  
hinten 340/85 R48, VP: 4.200,– €, 
0664/1972645.�
� Tirol/25K00035

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter,  
I- u. U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at 
07273/8864.�
� OÖ/25K00091

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623 38,  
Tel: 07249/46623.	    OÖ/25K00080

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.�
� OÖ/25K00079

Abdeckplanen Versand,  
Gewebeplanen mit Ösen z. B.:  
1,5 x 6 m = € 37,-, 4 x 6 m = € 63,-,  
6 x 8 m = € 137,-, LKW Planen mit 
Ösen z. B.: 1,5 x 6 m = € 111,-,  
4 x 6 m = € 264,-, 01/8693953, 
www.planenshop.at�
� NÖ/25K00067

Wir pressen Maissilage in  
Rundballen, in ganz Österreich im 
Einsatz, keine Silageverluste, buchen 
Sie den Maisballenexpress unter  
+43 7242/51295  
WhatsApp: +43 678/6804848 
office@steinwendner.at  
www.steinwendner.at�
� OÖ/25K00109

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853.� OÖ/25K00086

Suche Zwetschken (Hauszwetschke), 
ca. 40 kg, 0688/8227447.	  
� NÖ/25K00008

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen –  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw.  
05337/8484.�
� Tirol/25K00058

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850.	  
� NÖ/25K00063
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